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Die deutſchen Gewerkvereine. 


Allgemein iſt es jetzt zugeſtanden, daß das 
Sozialiſtengeſetz den Sozialdemokraten nicht 
Schaden ſondern außerordentlichen Vortheil ge⸗ 
bracht hat. Den Nachtheil haben gerade die der 
Sozialdemokratie entgegenwirkenden Richtungen 
und Vereinigungen unter den Arbeitern gehabt, 
in erſter Reihe die Deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch⸗Duncker). Denn das natürliche An⸗ 
ſtandsgefühl verbot es ihnen zwölf Jahre hin⸗ 
durch, den bis dahin geführten Kampf fortzu⸗ 
ſetzen gegen eine andere Arbeiterpartei, nachdem 
dieſe durch das Ausnahmegeſetz geächtet war. 
Dagegen wurde es der äußerlich unterdrückten 
Sozialdemokratie nur zu leicht, im Stillen unter 
dem Nimbus des Märtyrerthums ſelbſt viele 
gemäßigte Arbeiter an ſich zu ziehen. Mit 
Recht hält daher die Verbandsleitung der 
Gewerkvereine den jetzigen Zeitpunkt für geeignet, 
um aus der nothgedrungenen Paſſivität heraus zu⸗ 
treten und von Neuem vor der Arbeiterſchaft 
und der ganzen Oeffentlichkeit ihr Banner zu 
entrollen. Es geſchieht durch einen ſoeben er⸗ 
ſchienenen Aufruf an die deutſchen Arbeiter und 
Handwerker aller Berufe, in welchen nicht nur 
die Arbeiterfrage kurz beleuchtet und die durchaus 
ſelbſtſtändige, der Sozialdemokratie entgegen⸗ 

eſetzte Stellung der Deutſchen Gewerkvereine 
flargelegt, ſondern auch, was von beſonderer 
Wichtigkeit iſt, die Einrichtungen und that⸗ 
ſächlichen Leiſtungen dieſer wahren Berufs⸗ 
Organiſation vorgeführt worden. Es ſind Er⸗ 
gebniſſe, welche bisher der großen Mehrzahl 
unſeres Volkes unbekannt waren, um ſo mehr 
aber jetzt die allgemeine Beachtung verdienen. 
Wir erſehen daraus, das trotz aller erdenklichen 
Hinderniſſe von oben wie von unten die ge⸗ 
nannten Gewerkvereine ſchon in 1350 Orts⸗ 
vereinen mit 65 000 Mitgliedern über das ganze 
Reich verbreitet ſind und einſchließlich ihrer 
freien Hülfskaſſen an Unterſtützungen an ihre 
Mitglieder, die ſich auf alle Nothlagen des 
Arbeiterlebens erſtrecken, die ſtattliche Summe 
von rund 9 Millionen Mark gezahlt haben, 
während 2 Millionen Mark als ſicher angelegtes 
Vermögen neben den laufenden Beiträgen die 
Zukunft ſichern. Außer reichlichen Kranken- und 
Begräbniß⸗, theilweis auch Invalidengeldern, 
gewähren die Deutſchen Gewerkvereine unent⸗ 
geltlichen Rechtsſchutz, Arbeitsnachweis über 
ganz Deutſchland, verbunden mit Unterſtützung 
bei Reiſen und Ueberſiedelung, vor allem um⸗ 
faſſende Arbeitloſen⸗Unterſtützung, welche einen der 
ſchwerſten Nothſtände des Arbeiterlebens wirk⸗ 
ſam bekämpft und von keiner anderen freien 
oder Zwangsvereinigung den deutſchen Arbeitern 
dargeboten wird. Neben dieſen und anderen 
materiellen Leiſtungen wirken die Deutſchen 
Gewerkvereine nicht minder für die intellektuelle 
und ſittliche Hebung ihrer Mitglieder, ins: 
beſondere durch belehrende Vorträge, fachbildende 
Kurſe, wirthſchaftlich⸗ſoziale Blätter (darunter 
fünf eigene Organe des Verbandes und einzelner 
Gewerkvereine), Errichtung von Sparkaſſen und 
Genoſſenſchaften u. v. a. Die direkte Ver⸗ 
beſſerung der Arbeiterlage durch Erreichung 
angemeſſener Löhne, geregelter möglichſt kurzer 
Arbeitszeit, gerechter Arbeitsordnung u. ſ. w. 
erſtreben die Gewerkvereine ebenſo ernſt und 
entſchteden wie irgend eine andere Richtung, 
aber im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt wie des 
Gemeinwohls prinzipiell und in erſter Reihe 
auf dem friedlichen Wege der Verſtändigung 
mit den Arbeitgebern, womöglich der dauernden 
Einigungsämter, und manchen Erfolg haben ſie 
zu verzeichnen. Wenn dieſe Bemühungen aber 
an der Schroffheit der Unternehmer ſcheitern, 
ſo greifen auch die Gewerkvereine entſchloſſen 
zu der geſetzlichen Waffe und beſitzen dann in 
ihrem eigenen bedeutenden Vermögen und dem 
ihres Verbandes auch die Mittel, um den Kampf 
in gerechter Sache ſiegreich durchzuführen. Aus 
alledem ergiebt ſich, daß nicht nur die engliſchen 
Trades Unions, von welchen es allſeitig aner⸗ 
kannt iſt, ſondern auch die Deutſchen Gewerk⸗ 
vereine auf dem Boden der beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtände eine praktiſch⸗reformatoriſche Wirkſamkeit 
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von großer Bedeutung für ihre Mitglieder wie 
für die arbeitenden Klaſſen überhaupt entfalten 
und ſomit einen unentbehrlichen Schlüſſel zur 
friedlichen Löſung der Arbeiterfrage bilden. Es 
bedarf nur der Förderung und Unterſtützung 
ſeitens der Arbeiter und aller anderen Klaſſen, 
um den Deutſchen Gewerkvereinen, die ſich von 
Anfang an auch der ungelernten Arbeiter ange⸗ 
nommen und manche andere ſelbſtſtändige Ein⸗ 
richtungen getroffen haben, eine den Prades 
Unions ebenbürtige Stellung und eine heilſame 
Thätigkeit zu ermöglichen, welche die Sozial⸗ 
demokratie weit wirkſamer bekämpfen würde, 
als Polizei und Strafrichter. Der vorerwähnte 
Aufruf, ein größeres Flugblatt, kann von dem 


Verbands bureau, Berlin SO., Neanderſtraße 4, 


in beliebiger Zahl unentgeltlich bezogen werden. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober. 


— Der Kaiſer empfing am Freitag 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den 
Reichskanzler von Caprivi. Außerdem nahm 
der Kaiſer am Freitag früh noch die Meldung 
des Generals von Verdy entgegen und hörte 
die Vorträge der Staats ſekretäre des Reichs⸗ 
marine und des Auswärtigen Amts. Der 
König von Italien hat Kaiſer Wilhelm zur 
Erinnerung an ſeinen letzten Aufenthalt in 
Berlin ſein Porträt in Lebensgröße in der 
Uniform ſeines heſſiſchen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 13 zum Geſchenk gemacht. In einer 


längeren von Monza nach Potsdam gerichteten 


Depeſche macht König Humbert „ſeinem treuen 
Freunde und Allüirten“ in herzlichen Worten 
Mittheilung von der Abſendung des Porträts, 
welches dem Kaiſer durch den italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen de Launay überreicht werden ſoll. 
Der Rücktritt des Reichsgerichts⸗ 
präſidenten Dr. v. Simſon iſt, wie die „Natlb. 
Korreſp.“ im Gegenſatz zu anderen Mittheilungen 
behauptet, entſchieden; Verſuche, ihn auf ſeinem 
Poſten zu erhalten, ſeien, weil bei dem hohen 
Alter des Herrn von Simſon von vornherein 
ausſichtslos, überhaupt nicht gemacht worden. 

— Der Rücktritt des Oberſten v. Elpons 
vom Vorſitz des deutſchen Kriegerbundes, ein 
Schritt, der ſ. Z. einiges Aufſehen erregte, 
über deſſen Gründe bisher aber wenig ver⸗ 
lautete, ſoll, einer hieſigen Lokalkorreſpondenz 
zufolge, mit dem Plane zuſammenhängen, für 
die Krieger eine Kranken⸗ und Sterbekaſſe zu 
errichten, in der Oberſt v. Elpons ein leitendes 
Amt zu übernehmen gedachte. 

— Das Oberkonſiſtorium des Großherzog⸗ 
thums Heſſen forderte durch ein Rundſchreiben 
die unterſtellte Geiſtlichkeit auf, die antiſemitiſche 
Agitation als unchriſtlich zurückzuweiſen. 

— In Gotha hat in dieſen Tagen der 
achtzehnte deutſche Proteſtantentag ſtattgefunden. 
Im lippeſchen Landtag wurde am 
Donnerſtag bei der Berathung des Regentſchafts⸗ 
geſetzes in zweiter Leſung § 4 angenommen. 
Derſelbe beſtimmt: Der Regent übt im Namen 
des Fürſten die verfaſſungsmäßige Regierungs⸗ 
gewalt aus. Verfaſſungsänderungen bezüglich 
der Thronfolgeordnung ſind, wenn und ſo lange 
ein Streit der Agnaten über die Nächſtberechti⸗ 
gung zum Lippeſchen Thron beſteht, während 
der Regentſchaft ausgeſchloſſen. Der Regent 
erhält eine nicht vom Fürſten, ſondern geſetzlich 
feſtzuſetzende Dotation. Der Regent iſt ver⸗ 
pflichtet, regelmäßigen Aufenthalt im Lande zu 
nehmen und vor dem verſammelten Landtage 
den Eid zu leiſten. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Die 
Zeichnungen auf die 235⸗Millionenanleihe haben 
am Donnerſtag ſtattgefunden und ſind zu der 
feſtgeſetzten Zeit um 5 Uhr Nachmittags ge⸗ 
chloſſen worden. Da die Zeichnungen auch 
bei allen Kommanditen der Reichsbank im Lande 
zugelaſſen waren, jo konnte eine Aufſummirung 
bis Donnerſtag Abend noch nicht ſtattfinden. 
In Börſenkreiſen nahm man an, daß die Zeich⸗ 


nungen das Doppelte der verlangten Summe, 


alſo den Betrag von 4— 500 Millionen Mark 
erreichen würden. — Für die Reichsanleihe 
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wurden nach neueren Nachrichten 422 Millionen 
gezeichnet, für die preußiſche 97 Millionen 
Mark. 

— Die deutſche Schulverwaltung im Reichs⸗ 
lande hat in den Volksſchulen des rein deutſchen 
Sprachgebietes Elſaß⸗Lothringens das Franzö⸗ 
ſiſche beſeitigt und nur in Mühlhauſen und 
einigen andern Städten mit mehrklaſſigen Schulen 
auf beſonderen Antrag der Gemeindeverwaltungen 
Ausnahmen gemacht. Die Sache hat ſich jedoch 
in keiner Weiſe bewährt, und daher iſt, wie 
die Kölniſche Zeitung meldet, dieſer Tage vom 
Oberſchulrath beſchloſſen worden, künftig das 
Franzöſiſche ganz aus den Volksſchulen zu be⸗ 
ſeitigen. 

— Unter der Ueberſchrift „Die Sozial⸗ 
demokratie und die Staatsverwaltung“ erörtert 
in der neueſten Nummer der „Nation“ ein 
Aufſatz die Gründe, welche die Entfremdung 
und ſogar die direkte Feindſchaft herbeigeführt 
haben, die zwiſchen der Arbeiterwelt und dem 
Beamtenthum meiſt beſteht. Als einen weſent⸗ 
lichen Grund bezeichnet der Artikel der „Nation“ 
die augenblickliche Zuſammenſetzung unſeres 
Beamtenthums. Es heißt in der genannten 
Wochenſchrift: „Die Mitglieder unſerer Staats⸗ 
miniſterien ſind Söhne von Miniſtern, höheren 
Verwaltungs beamten, Offizieren, Ritterguts⸗ 
beſitzern e. Es giebt aber unter unſeren 
Miniſtern keinen Arbeiterſohn. Da die vor⸗ 
tragenden Räthe im Großen und Ganzen die⸗ 
ſelbe geſellſchaftliche Phyſiognomie zeigen, jo 
kommt es, daß bei den Berathungen in den 
Miniſterien die Bedürfniſſe einer Offiziers⸗ oder 
Beamtenfamilie, die Verhältniſſe der Ritterguts⸗ 
beſitzer, der Bankiers, der Großinduſtriellen den 
Berathenden aus ihren elterlichen Häuſern und 
deren Verkehrskreiſen deutlich vorſchweben, 
während nicht ein Einziger unter ihnen iſt, der 
eine ebenſo angeborene Kenntniß von den Ver⸗ 
hältniſſen einer Arbeiterfamilie mitbrächte. Es 
wird dann auf die katholiſche Kirche und deren 
Macht hingewieſen, beim katholiſchen Paſtor wird 
nicht gefragt, woher ſtammſt du? Unter Kaplänen 
und Pfarrern iſt der Sohn des Bauern, des 
Handwerkers, des Tagelöhners eine ganz all⸗ 
tägliche Erſcheinung. Dieſe Elemente geben 
ihrem ganzen Stande die ſtets ſich erneuernde 
Berührung mit den breiteſten Volksſchichten . 
Nicht minder wichtig aber iſt ein zweites Mittel 
der katholiſchen Kirche, welches ſeinerſeils dazu 
dient, den vorhandenen Elementen auch den 
gebührenden Platz in dem großen Organis⸗ 
mus zu ſichern, der Grundſatz, daß Alles, 
was die Prieſterweihe empfangen hat, 
zu allen Kirchenämtern befähigt iſt, bleibt 
hier nicht auf dem Papiere ſtehen. Bildet 
das Durchlaufen der verſchiedenen Stufen der 
Hierarchie auch die Regel, ſo iſt das Ueber⸗ 
ſpringen keine ſeltene Ausnahme. Wir haben 
es erlebt, daß für einen wichtigen Biſchofs⸗ 
poſten ein einfacher Religionslehrer vom Gym⸗ 
naſium einer kleinen Stadt geholt wurde. 
Auch der Staat hat es in der Hand, ſeinem 
Beamtenthum daſſelbe Vertrauen unter den Ar⸗ 
beitern zu ſichern, welches jenes prieſterliche 
Beamtenthum in der arbeitenden Bevölkerung 
ſeiner Kreiſe genießt. Er muß dann eben dafür 
ſorgen, daß das Staatsbeamtenthum ſich an⸗ 
nähernd ebenſo gleichmäßig aus den verſchiedenen 
Schichten der Nation rekrutirt und daß neu 
eintretende Elemente ebenſo ſchnell die Berüh⸗ 
rung mit dem Volke bis in die höchſten Spitzen 
der Verwaltung hineintragen. ... Um dies zu 
erreichen, muß der Staat Anſtrengungen machen. 
Er muß den höheren Unterricht von Kindern 
unbemittelter Familien weſentlich erleichtern. 
Daß der Staat den Arbeiterſohn zu allen 
Aemtern zuläßt, iſt eine Forderung der Ge⸗ 
rechtigkeit, die theoretiſch bereits erfüllt iſt. Daß 
er ihn aber auch wirklich in die Staatsämter 
hineinzubekommen ſuche, das iſt einfuch im 
Intereſſe der letzteren geboten . .. Wenn wir 
ſo bemüht ſein werden, uns ein Beamtenthum 
heranzubilden, das aus allen Schichten der 
Nation hervorgeht, ſo wird es nicht mehr vor⸗ 
kommen können, daß miniſterielle Denkſchriften 
den Arbeiter vor den Kopf ſtoßen, ohne es zu 
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— In Löbau in Sachſen iſt ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Verein polizeilich aufgelöſt; Kaſſe 
und Bücher wurden beſchlagnahmt. Dies iſt 
der erſte derartige Fall nach der Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
eine Zuſammenſtellung des gegenwärtigen Wort⸗ 
lautes des Geſetzes, betreffend die Kranken⸗ 
verſicherung der Arbeiter, vom 15. Juni 1883 
mit demjenigen, welcher ſich aus dem die Ab⸗ 
änderung dieſes Geſetzes betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf ergiebt. 

— — — — — 
Auslass 

Warſchau, 10 Oktober. Für die an 
der ruſſiſchen Weſtgrenze gelegenen Feſtungen 
Warſchau, Nowogeorgiewsk, Breſt⸗Litowsk und 
Ivangorod iſt die Bildung von Feſtungstelegra⸗ 
phen⸗Abtheilungen befohlen worden, die bis zum 
1. Januar k. J. beendet ſein muß. Die aus⸗ 
ſchließlich von Offizieren und Mannſchaften be⸗ 
dienten, neuanzulegenden, meiſt unterirdiſchen 
Leitungen haben, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
den Zweck, den Kommandanten der Feſtung mit 
ſämmtlichen höheren Befehlshabern, mit deren 
Truppentheilen, mit den vorgeſchobenen Werken, 
ſowie auch dieſe unter ſich zu verbinden. Auch 
errichten dieſe Telegraphen⸗Abtheilungen Tele⸗ 

phon⸗ und Heliographen⸗Stationen. Die Feſtungs⸗ 
telegraphen⸗Abtheilungen werden in drei Klaſſen 
eingetheilt; ihre Befehlshaber haben den Rang 
eines Bataillons⸗Kommandeurs. Zur erſten 
Klaſſe, d. h. mit Leitungen von 60 — 100 Werſt 
Länge und 20 — 30 Stationen, gehört nur 
Warſchau; die Abtheilungen in den andern vor⸗ 
genannten Feſtungen find zweiter Klaſſe, beſitzen 
ſomit Leitungen von 25 — 60 Werſt Länge. 
Die Telegraphenleitungen müſſen im Kriege wie 
im Frieden Tag und Nacht ununterbrochen im 
Betriebe ſein. Dieſe Neuerung iſt eine weſent⸗ 
liche Vervollkommnung der in Rußland in den 
letzten Jahren ſo durchgreifend eingeführten 
ſtändigen, bereits im Frieden vorhandenen 
Feſtungsbeſatzungen aller Waffen und Arten. 


Petersburg, 10. Oktober. Eine neue 
Beſchränkung des Aufenthalts der Juden in 
Rußland meldet die „Frkf. Zeitung“. Da 
Sewaſtopol in einen ſpeziellen Kriegshafen um⸗ 
gewandelt worden iſt, ſo wurde die Anordnung 
getroffen, daß ſämmtliche daſelbſt anſäſſige 
Juden zu entfernen ſeien. Bis jetzt gehörte 
die Tauriſche Halbinſel zu den Territorien, in 
welchen den Juden der bleibende Aufenthalt 
geſtattet iſt. Jetzt wird in Bezug auf Sewaſtopol 
eine Ausnahme gemacht. — Der Bau einer 
ſibiriſchen Eiſenbahn iſt, wie die panſlaviſtiſche 
„Nowoje Wremja“ hört, nunmehr beſchloſſene 
Sache. Die Bahn ſolle durch den Fiskus ſelbſt 
gebaut und ohne Verzug in Angriff genommen 
werden. Das Blatt weiſt auf die ſtrategiſche 
und merkantile Bedeutung dieſer Bahn hin und 
wirft die Frage auf, ob ſie nicht eine engere 
Verbindung Rußlands mit den nordamerikaniſchen 
Unionsſtaaten herbeiführen würde. 

Prag, 10. Oktober. Die Jungtſchechen 
verlangen die ſofortige Ueberbringung aller 
böhmiſchen Kroninſignien nach Prag. 


Rom, 10. Oktober. Crispi, der Leiter 


der italieniſchen Politik, hat in Florenz ge⸗ 


legentlich eines Banketts eine Rede gehalten, in 
welcher er gegen die Beſtrebungen des Irredentis⸗ 


mus und Vatikanismus die wichtigſten Gründe 


ausführte und für die Nothwendigkeit des Fort⸗ 
beſtehens der 
hervorhob, die jubelnd begrüßt wurden. Crispis 
Rede findet im In⸗ nnd Auslande Zuſtimmung. 


Provinzielles. x 


x Gollub, 10. Oktober. Endlich ſcheinen 
die ſeit Jahren gepflogenen Verhandlungen des 
Steuerfiskus mit dem Kantor Benjamin Jakob⸗ 
ſohn hierſelbſt zum Abſchluß zu gelangen. 
Fiskus will nämlich für das hieſige Zollamt 
das Jakobſohn'ſche Grundſtück ankaufen, um 
daſelbſt einen Erweiterungsbau aufzuführen. 


Jakobſohn wird einen Theil feines an Königl. 


Zollamt grenzenden Wohngebäudes niederreißen 
und wird dieſer dadurch gewonnene Platz zum 
Auffahren der Getreidewagen dienen. Die 
Verzollung des Getreides nimmt trotz des ver⸗ 
mehrten Beamtenperſonals eine geraume Zeit 
in Anſpruch, es ſtauen ſich die Getreidewagen 
derart an, daß nicht nur der Verkehr gehemmt 
wird, ſondern auch durch die aufgefahrenen 
Fuhrwerke verſchiedene Unfälle vorgekommen 
find, 

L. Strasburg, 10. Oktober. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
dem Magiſtratsantrage um Betheiligung an der 
Moltkeadreſſe zugeſtimmt. Die Verſammlung 
bewilligte für dieſen Zweck 20 Mk. Ferner 


wurde die Forderung für die Vollendung des 


Bohlenbollwerks in der Hinterſtraße bewilligt. 
Demgemäß dürfte die Uferbefeſtigung im Stadt⸗ 


gebiete in Kurzem beendigt werden. Auch in. 


unſerem vielfach noch als billig bezeichneten 
Orte ind die Marklpreiſe für Nahrungsmittel 
in ſtetem Steigen begriffen. Heute wurde 
Feifpielsweiſe für eine Mandel Eier 0,90 Mark 
verlangt. 825 5 
2öbau, 10. Oktober. Ueber die Geſchichte 
der Stadt Löbau berichtet der Hiſtoriſche Verein 
ben Regierungsbezirk Marienwerder in dem 
Hefte der Vereinszeitſchrift Folgendes: Als 
der Biſchöfe von Kulm hat Löbau ein 
galbes Jahrtauſend hindurch eine ganz beſondere 
ebeutung für die Provinz Weſtpreußen gehabt, 
wofür namentlich die ſehr vielen Urkunden, die 
nner langen Zeit von den Biſchöfen in ihrem 


Schloſſe zu Löbau ausgeſtellt worden ſind, das 


beite Zeugniß ablegen. Waren es einestheils 
die Pergamentrollen, die zu Forſchungen Anlaß 
gaben, jo weckten andererſeits die ehrwürdigen, 


altersgrauen Ruinen der biſchöflichen Burg, die 


„uralte“ Stadt, mannigfache Reſte vorgeſchicht⸗ 


cher Kulturſtätten und dieſe und jene noch der 


klärung harrende hiſtoriſche Begebenheit in 
gohem Grade das Intereſſe für die Lokalgeſchichte 
Löbaus. 
Tuchel, 10. Oktober. Der bisherige Erſte 
zehrer am hieſigen Schullehrer⸗Seminar Alex. 
Jablonski iſt zum Seminar = Direktor ernannt 
und ihm die Leitung des hieſigen Seminars 
übertragen. a 
Schneidemühl, 10. Oktober. 


Neihstagsmwahl im Wahlkreiſe Czarnikau⸗Kolmar 
t worden find, hat eine Gerichtsverhand⸗ 
vor dem hieſigen Landgericht wieder Kunde 
en. Ortsvorſteher Buſſe und Schöffe 

hatten den Vertheiler der Stimmzettel 
kechtsanwalt Flatau, den Vorſitzenden des 
einigen Arbeitervereins, Deſſau, in der 


en irlichſten Weiſe verhaftet und körperlich 


mißhandelt. Die Verhandlung gegen Buſſe und 
Vogel vor der Strafkammer wegen Freiheits⸗ 
beraubung und ſchwerer Körperverletzung endete 


mit der Verurtheilung von Buſſe und Vogel 


zu Gefängnißſtrafe. Zugleich wurde Buſſe ver⸗ 
urtheilt, an den Arbeiter Deſſau eine Buße von 
1000 Mk. zu bezahlen 
Danzig, 10. Oktober. Die Verhandlung 
der Anklageſache gegen den früheren Landes⸗ 


direktor Dr. Wehr und den Gutsbeſitzer Holz 


vor der hieſigen Strafkammer ſoll nun auf den 
17. November und folgende Tage vorläufig 
feſtgeſetzt ſein. Dieſelbe wird, da eine größere 


Anzahl von Zeugen vernommen werden ſoll, 


im hieſigen Schwurgerichtsſaale flattfinden. Die 
Vertheidigung des Angeklagten Dr. Wehr hat 
Herr Rechtsanwalt Keruth übernommen. — 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Matting, der ſeit längerer 
Zeit als Hilfsarbeiter beim hieſigen Magiſtrats⸗ 
Kollegium wirkt, iſt geſtern Nachmittag von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Stettin zum 
beſoldeten Stadtrath und Kämmerer der dortigen 
Stadtgemeinde erwählt worden. 
Marienburg, 10. Oktober, Heute Vor⸗ 
mittag erfolgte die Probebelaſtung der neuen 
Eiſenbahnbrüke mittels 4 Lokomotiven und 20 
Kies wagen, welche einen äußerſt günſtigen Ver⸗ 
lauf nahm. Jede der zwei Oeffnungen zeigte 
eine Durchbiegung von 38 Milimetern und 
waren die Seitenſchwankungen gleich Null. Die 
neue Brücke wird bereits am 25. dieſes Monats 
früh dem Verkehr übergeben. — Der Zug 3 
(Schnellzug), der Morgens gegen / 8 Uhr 
Marienburg auf der Fahrt nach Königsberg 
paſſirt, iſt heute zwiſchen Elbing und Gülden⸗ 


jetzigen Verhältniſſe Momente 


Von den 
groben Rechtswidrigkeiten, welche bei der letzten 


boden verunglückt und zwar durch Entgleiſung 
der letzten drei Wagen, welche umgeſtürzt ſind 
und das Geleiſe vorläufig noch ſperren. Ge⸗ 


naue doch im allgemeinen Intereſſe liegende 
Angaben über den Unfall find. auf hieſigem 


Bahnhof leider nicht zu erfahren. Nach einzelnen 
Ausſagen ſollen keine Verletzungen vorgekommen 
ſein, nach anderen Ausſagen ſind jedoch mehrere 
Perſonen verletzt. Der Verkehr wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. Der 3 Uhr 18 Min. 
von Elbing hier ein a (Nog. Ztg.) 
Lyck, 10. Oktober. Der jüngſt in Königs⸗ 


von hier nach Dirſchau fällige Zug lief ¼5 Uhr 


berg geſtorbene, früher hier wohnhaft geweſene 
Herr Karkutſch hat dem hieſigen kgl. Gymnaſium 


30,000 M. vermacht. x 

Tilſit, 10. Oktober. Einer von den in 
der Nacht vom 18. zum 19. v. Mts. zwiſchen 
Lappienen und Neufroſt verſchwundenen Geld⸗ 
briefbeuteln iſt, nach der „Tilſ. Allgem. Ztg.“, 
in der Nähe von Lappienen in einem Gebüſch 
verſteckt vorgefunden. Der als der Thäter 
beſchuldigte Briefträger leugnet, trotz der vielen 
gegen ihn ſprechenden Beweiſe, fortgeſetzt, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben. Der in dem 
Geldbriefbeutel verſchloſſene Geldbrief, enthaltend 


Die eingeleitete Unterſuchung hat auch ferner 
etr. Briefträger allein 


3 Banknoten à 1000 ih iſt verſchwunden. 


ergeben, daß nicht der 
den Diebſtahl ausg. übt N 
Nuß, 10. Oktober. Der ſeit neun Jahren 
hier wohnhafte jüdiſche Stäberabritänt Lafer 
Meyetowitz, welcher ſeit cited 28 Jahren feinen 
Wohnſitz im preußiſchen Gebiet gehabt hat, ift 
durch die Ausweiſung aufs empfindlichſte be⸗ 
troffen worden. Vor 4 Jahren erhielt derſelbe 
von der Behörde die Weifung, das preußiſche 
Gebiet zu verlaffen, was er jedoch nicht that. 
Infolgedeſſen wurde von dem königl. Landraths⸗ 
amt in Heydekrug gegen Meyerowitz ein 
Strafmandat über 150 Mark event. 14 Tage 
Gefängniß erlaſſen. Es fand darauf Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſtatt, welche einen Erlös von 
116 Mark ergab. Nach Verlauf von zwei 
Monaten erhielt Meyerowitz wiederum ein 
ebenſolches Strafmandat. Da nun aber bei 
demſelben keine pfändbaren Gegenſtände vor⸗ 
handen waren, ſo mußte derſelbe vierzehn Tage 
Gefängniß verbüßen. Dann wurde M. un⸗ 


behelligt gelaſſen. Er erwarb ſich darauf ein 


Beſitzthum und betrieb die Fabrikation von 
Stäben in ausgedehntem Maße. Im Juli d. J. 
erhielt nun M. wiederum vom alien 
Landrathsamt in Heydekrug ein Strafmandat 
über 150 Mark. Infolge deſſen ſahen ſich die 
Gläubiger des M. veranlaßt, zur Sicherung 


ihrer Forderungen einen dinglichen Arreſt gegen 
auszubringen, und es wurde demſelden 
fein auf Grund zins erbautes Wohnhaus im 
Werthe von 4000 Mark und ſein todtes ſowie 


infelben auszubringen, 


lebendes Inventarium im Werthe von 2000 Mk. 
gepfändet. Da hier M. als ein ordentlicher 
und ſtrebſamer Menſch gilt, ſo ſahen die 
Gläubiger von einem Verkauf ab. Nun war 
M. aber außer ſtande, das Strafgeld von 150 
Mk. zu erſchwingen, deshalb wurde ſeitens des 
Landrathsamts wegen des Strafgeldes eine An⸗ 
ſchlußpfändung herbeigeführt und der Verkauf 
des ſämmtlichen Beſitzes des M. bewirkt. Am 
2. d. Mts. wurde vom hieſigen Gerichtsvollzieher 
Bauk das Wohnhaus, welches einen Werth von 


cirka 4000 Mk. repräſentiren ſoll, für 950 Mk. 
und das todte und lebendige Inventarium für. 


450 ME, wie es heißt, gleichfalls weit unter 
Werth, verkauft. Mithin iſt das geſammte Ver⸗ 
mögen von cirka 6000 Mk. für 1400 Mk. 
veräußert worden. M. und deſſen Fsmilie 
ſtehen jetzt völlig mittellos und von allem ent⸗ 
blößt da. (K. H. 3.) 
Memel, 10. Oktober. Nachdem laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung in den Grenzdörfern 
zwiſchen Dt. Crottingen und Nimmerſatt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, müſſen 
wir uns leider darauf gefaßt machen, ſchreibt 
das „Memeler Dampfboot“, daß die ohnehin 
kaum noch erſchwinglichen Fleiſchpreiſe in der 


nächſten Zukunft, noch eine weſentliche Steige⸗ 


rung erfahren dürften; denn nunmehr iſt uns 


auch die Fleiſchzufuhr aus einem bedeutenden 


Bezirk des hieſigen Landkreiſes auf unbeſtimmte 
Zeit völlig abgeſchnitten. 
Seuche ſich noch weiter zu verbreiten, denn die⸗ 
ſelbe iſt bereits auch in den ſüdlichen Ort⸗ 
ſchaften Wittauten und Pakamohren konſtatirt. 


Unter dieſen Umſtänden droht uns eine voll⸗ 


ſtändige Fleiſchſperre. Augenblicklich werden 


die Fleiſchpreiſe durch die ziemlich lebhafte Zu⸗ 


fuhr von ruſſiſchen Gänſen und von Fiſchen 
noch einigermaßen niedergehalten, trotzdem auch 
dieſe theuer genug bezahlt werden. Wie iich 
die Verhältniſſe aber ſpäter geſtalten werden, 
wenn die Zufuhr von Gänſen, und mit dem 
Beginn des Winters auch die Beſchickung des 
Fiſchmarktes nachlaſſen wird, das iſt gar nicht 
abzuſehen. (K. H. Z.) 
Bromberg, 10. Oktober. Aus Schönſee 


wird der „Oſtd. Preſſe“ geſchrieben: Zur 
Sommerszeit Schlitten zu fahren, das ſeltene 
Vergnügen wurde kürzlich einem in dem 


benachbarten Dorfe B. anſäſſigen Beſitzer zu 
Theil. In animirter Stimmung fuhr unſer 
Mann aus Bromberg ſpät Abends nach Hauſe, 
bald kreuz, bald quer, was wunder, daß ein 


erwarten. 


Leider ſcheint die 


Rad in den Chauſſeegraben gerieth und die 
Are zerbrach. Das genirte indeſſen das 
Bäuerlein nicht weiter, munter fuhr er mit drei 
Rädern ſeinem Heim zu; da die Chauſſee 
jedoch ſeiner Meinung nach viel zu viel 
Biegungen hatte, ſo kam es, daß die Deichſel 
abwechſelnd nach verſchiedenen Himmelsrichtungen 
wies und das Gefährt ſehr zu leiden hatte, 
nach kurzer Zeit war auch das zweite Hinter⸗ 
rad zerbrochen. Als aber gar nach wenigen 


Minuten auch das dritte Rad von demſelben 
Schickſal ereilt wurde, 1 glückliche Fuhr⸗ 


herr mißmüthig und reſignirt das letzte Rad 
vom Wagen, legte es auf das Gefährt und kam 
o per Schlitten“ zu Haufe an. 
Bro berg, 10. Oktober. Der wegen 
Hochſtapelei von der hieſigen Strafkammer im 
vorigen Jahre zu einer zehnjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte frühere Oekonom Guſtav 
Petrich ift dieſer Tage im Zuchthaus zu Rawitſch 
verſtorben. Die Sache machte bekanntlich ſ. Z. 
viel von ſich reden. 
Tremeſſen, 10. Oktober. Vorgeſtern iſt 
hier im Juſtizgefängniß ein Herr (man ſagt 
ein Major g. D.) eingeliefert worden, welcher 
im Eiſenbahnzuge zwiſchen Mogilno und hier 
auf eine Dame einen Revolver abfeuerte, ohne 
glücklicher Weiſe zu treffen. Der Grund dieſes 
0 0 s iſt bis jetzt noch unbekannt, die 
eingeleitete Unterſuchung dürfte jedoch bald eine 


Lokales. 

Tborn. 11. Oktober. 

alperſonalien bei der Oſt bahn.) 
Es a e worden: die Stations vorſieher 
2. Klaſſe Fink von Schönſee nach Landsberg, 
Sagen. Yon, er wea Sone, ebe von 
0 nowo nach Brieſen, Lowien von Brieſen 
na 


Oſterode. b f — ERREGT ER 1 Pa 2) 
— [Landwirthſchaftliches.] Der 
„Reichsanzeiger“ beginnt heute mit Veröffent⸗ 
lichungen über die diesjährige Ernte. Aus 
unſerem Regierungs Bezirk wird dem Blatte 
geſchrieben: Der Ausfall der Getreideernte ent⸗ 
ſpricht nicht den gehegten Erwartungen. Zwar 
iſt der Strohertrag bei allen Getreidearten ein 
ſehr reichlicher, erheblich über das Durchſchnitts⸗ 
maß hinausgehender geweſen, aber der Körner⸗ 
ertrag iſt theilweiſe ein unbefriedigender. Dies 
gilt namentlich vom Roggen, welcher 10 bis 
20 pCt. unter Mittelernte liefert. Weizen 
ſchüttet zwar etwas beſſer als Roggen, wird 
aber doch kaum eine Mittelernte geben. Von 
der Gerſte iſt eine Durchſchnittsernte und nur 
vom Hafer ein höherer Ertrag (in Körnern) zu 
ie durch ſchlechtes Wetter ſtark 

verzögerte Heuernte ergab in quantitativer Be⸗ 
ziehung beim Kleeheu einen mäßigen und beim 
Wieſenheu einen reichlichen Ertrag, während die 
Qualität durch Regen etwas gelitten hat. Zucker⸗ 
rüben werden, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, 
eine gute Mittelernte geben. 


Durchſchnittsernte, von Futterrüben ein reich⸗ 
licher Ertrag gewonnen worden. Die Grummet⸗ 
ernte hat ebenfalls einen reichlichen Ertrag ge⸗ 
liefert, der aber zum Theil durch Regen be⸗ 
ſchädigt ift, a 5 

— Ar: Bentralverein Weit 
preußiſcher Landmirtbe] hat an 
die Zweigvereine ein Schreiben gerichtet, in 
welchem gefragt wird, ob die Saatkrähen wegen 
ihrer Schädlichkeit von dem geſetzlichen Vogel⸗ 
ſchutz auszunehmen ſeien. Mehrere landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine haben ſich darauf für die 
völlige Aufhebung des Schutzes gegen Töbtung 
und Zerſtörung der Neſter ausgeſprochen. Da⸗ 
gegen wurde in der letzten Sitzung des Elbinger 
landwirthſchaftlichen Vereins beſchloſſen, den 
bisherigen Schutz auch noch ferner der qu. 
Krähe angedeihen zu laſſen. Motivirt wurde 
der Beſchluß mit der großen Nützlichkeit der Saat⸗ 
krähe als Vertilgerin von Kerbthieren und 
Mäuſen. 

— [MWeſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] Am 18. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, hält der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein 
im Landeshauſe zu Danzig eine 
Verſammlung ab. Die Tagesordnung lautet: 
1) Wahl des Vorſitzenden. 2) Geſchäftsbericht 
und geſchäftliche Mittheilungen. 3) Vortrag des 
Herrn Dr. Seligo über Bewirthſchaftung von. 
Landſeen und 4) Rechnungslegung. Mit der 
General⸗Verſammlung wird eine kleine Aus- 
ſtellung von Netzmodellen, Brutapparaten aus der 
Sammlung des Vereins, ſowie einer Anzahl 
Präparate verbunden ſein. Nach Schluß der 
General⸗Verſammlung findet in Walters Hotel 
ein Fiſcheſſen (Gedeck 2 Mark) ſtatt. 

— [Coppernikus ⸗ Verein.] In 
dem Vortrage des Rechts⸗Anwalts Dr. Stein 
am 6. Oktober gab dieſer zunächſt eine kurze 
Skizzirung der verſchiedenen Theorien, welche 
zur Begründung des ſtaatlichen Strafrechtes 


aufgeſtellt worden ſind. Es wurde ſodann aus⸗ 


geführt, daß der ſittliche Maßſtab der Gerechtig⸗ 
keit allein nicht zur Grundlage des Strafrechtes 
dienen könne, ſondern hauptſächlich die Be⸗ 
dingungen des Gemeinweſens und deſſen Fort⸗ 


Die Kartoffeln, 5 


General: ; 


entwickelung durch das Strafrecht zu ſchützen 
ſeien. Zur Erreichung dieſes Zieles muß das 
Verbrechen als ſoziale Erſcheinung erfaßt wer⸗ 
den. Seine Urſachen find in der jeweiligen 
Organiſation der Geſellſchaft zu erforſchen. — 
Die internationale kriminaliſtiſche Vereinigung 
ſteht in dieſer Richtung. Sie bekämpft vor⸗ 
züglich die kurzzeitigen Freiheitsſtrafen, auf welche 
die meiſten Strafurtheile lauten, die Unkenntniß 
des Strafrichters von der Perſönlichkeit des 
1 5 den Verbrechers und die in Folge 


deſſen dufig unwirkſame Bemeſſung der Strafe, 


Stegfuriheil und ‚Strafvollzug — Um die 
Freiheitsſtrafen möglichſt zu beſeitigen, welche 
den Verbrecher brandmarken, ohne auf ihn 
wegen ihrer kurzen Dauer nachhaltig wirken zu 
kännen, und welche heſſerungsfähige Neulinge 
mit unperbeſſerlichen Sündern zuſammen führen, 
wird die Einführung der „bedingten Ver⸗ 
urtheilung“ vorgeſchlagen. Dem Richter fol 
es frei ſtehen, einen bisher unbeſtraften Ver⸗ 
brecher nach ſeiner Verurtheilung zu einer 
(3 Monate nicht überſteigenden) Freiheitsſtrafe 
zunäch freizulaſſen und eine „Bewährungsfrift“ 
(von 3 Jahren etwa) zu geben. Verſtreicht 


ſowie 0 Mangel des Zuſammenhanges zwiſchen 


dieſe, ohne daß der Verurtheilte eine neue 


Strafthat begeht, ſo gilt die Strafe als er⸗ 
laſſen. — Kurz erwähnt wurde die durch⸗ 
greifende Aenderung des Strafenſyſtems, welche 
Profeſſor von Liszt (Halle) vorgeſchlagen, die 
Verſchärfung der Rückfallsſtrafen und die 
Wirkungen, welche durch Zwangs ⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalten für jugendliche Verbrecher zu er⸗ 
reichen ſind. 0 
— (Here Direktor Mallini] 
gab geſtern im Saale des Schützenhauſes ſeine 
zweite Soiree. Auch an dieſem Abend erntete 
Herr Mallini vielen Beifall. Ein ſolcher wurde 
auch den mitwirkenden Töchtern zu Theil. 
— [Die Reichs bankf hat heute den 
Diskont auf 5 ½ Prozent, den Lombardzinsfuß 
auf 6 bezw. 6 ½ Prozent erhöht. f 
—[Schwurgericht.] Die letzte 
Verhandlung bildete die Anklage gegen den 
Hausknecht Auguſt Potrafka aus Löbau wegen 
vorjäglicher, Brandſtiftung. Dem P. wurde zur 
Laſt gelegt, am Abend des 21. März d. J. 
zu Löbau Saſſe's Hotel vorſätzlich in Brand 
geſteckt zu haben. Potrafka war Hausknecht in 
genanntem Hotel und hatte die Verpflichtung, 
täglich Abends 9 Uhr mit dem Omnibus be⸗ 
hufs Abholung von Gäſten zum Bahnbof zw 
fahren. An genanztem Abend vollte P. den 
Dienſt verlaſſen, wen keinen Lohn 


erhielt, ſeine Einnahme beitand mu Trink⸗ 
ae Saſſe wöllte den P. jedoch erſt ent: 
aſſen, ſobald letzterer einen andern Hansinerht 
beſorgt haben würde. In de 


im Hotel Feuer aus, der Suhl brannte 
vollſtändig ab, verſchiedene dem Dienſtperſonal 
gehörige Kleidungsſtücke wurden durch das 
euer vernichtet. Der Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung lenkte ſich ſogleich auf P. Durch die 


Beweisaufnahme wurde nicht die Schuld des 
Angeklagten feſtgeſtellt, es erfolgte Freiſprechung. 


— [Strafkammer.] In heutiger 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Arbeiter 
Anton Ruminski aus Leibitſch wegen Diebftahls 
verſchiedener Kleidungsſtücke verhandelt. Da 
durch die Beweisaufnahme die Schuld des An⸗ 
geklagten nicht nachgewieſen wurde, erfolgte 
Freiſprechung. — In zweiter. Sache wurde 
gegen den Fiſcher Joſeph Saß aus Brieſen 
wegen verſuchter Nöthigung und fahrläſſiger 
Brandſtiftung verhandelt. Saß hielt ſich in 
der Nacht zum 24. Juli d. Js. zu Landau 
behufs Fiſchens auf und übernachtete 
in einer Hütte, deren eine Seite von 2 Mäd⸗ 
chen, die andere von einem Arbeiter bewohnt 
wurde. Die Inſaſſen waren ſämmtlich Torf⸗ 
arbeiter. S. welcher in trunkenem Zuſtande 
geweſen ſein ſoll, ſcherzte mit den Mädchen und 
ſteckte hierbei mit einem Lichte einen von der 
Decke herunterhängenden Strohhalm in Brand. 
Die Hütte brannte vollſtändig nieder, das Feuer 
ergriff auch den angrenzenden Stall, in dem 
ſich 2 Kühe und 2 Schweine befanden. Es 
wurde nur eine Kuh gerettet, während das 


übrige Vieh verbrannte. Der Angeklagte 
ſelbſt erlitt, als er retten wollte, Brand⸗ 
wunden am Kopfe, an denen er ſechs 


Wochen krank lag. S. wurde zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, auf welche Strafe drei 
Monate Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 
— Die letzte Verhandlung beſchäftigte ſich mit 
der Anklage gegen den Schneider Mathäus 
Zablotny aus Grzywna wegen Erpreſſung. Z. 
wurde zum Vorwurf gemacht, ſich dadurch einen 
rechtswidrigen Vermögensvortheil verſchafft zu 
haben, daß er ſeine von ihm geſchiedene Ehefrau 
durch Bedrohung mit Brandſtiftung zwang, ihm 
ferner Koſt und Wohnung zu gewähren. Z. 
hat bereits wegen Brandſtiftung eine zweijährige 
Gefängnißſtrafe erlitten. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 1 Jahr Gefängniß. 

— [Die ſtädtiſchen Spritzen⸗ 
meiſter und Feuerlöſchmann⸗ 
haften] erhalten Montag, den 13. d. M., 
Nachmittags 6 Uhr im Amtszimmer des Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarius Finckenſtein die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Gebühren. Rechtzeitiges Erſcheinen 
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1 


1 


1 


| 
{ 
{ 
} 


* 


der Empfangsberechtigten iſt dringend er⸗ 


forderlich. 


buch au 


im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
15 Perſonen, unter dieſen befanden ſich zehn 


Bettler. Mit dem Eintritt der kälteren Jahres⸗ 
zeit kommen wieder täglich aus den benachbarten 
Ortſchaften Bettler hierher, es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß dieſen Leuten nirgends eine Gabe 
»erabfolgt werde, nur wenn ſie überall abge: 


wieſen werden, wird es möglich ſein, dieſe 
Stromer, die noch bei günſtiger Gelegenheit 
Diebſtähle ausführen, von Thorn fernzuhalten. 


— In Haft genommen mußte auch ein Korb⸗ 
macher werden, weil er ſich trotz wiederholter 
Aufforderung nicht zur Verbüßung einer Strafe 
geſtellt hatte. 

E lVon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,04 Meter unter Null. — 
Thalwärts iſt Dampfer „Thorn“ mit einem 
Kahne im Schlepptau eingetroffen. N 


——— ENTE. 
Kleine Chronik. 


Der neue Kriegsminiſter Freiherr Hans von 
Kaltenborn ⸗Stachau iſt der Sproß eines uralten 
ſchleſiſchen Geſchlechts, in welches der Adel unter Kalſer 
jeinrich II. 1015, der Freiherrnſtand unter Kaiſer 
Ferdinand III. gelangte. Als Stammvater gilt Conrad 
ltenborn, welcher ſich durch die Beſiegung des 
Biſchofs Zerotin auf dem Schloſſe Stachau um die 
Verdrängung der Polen aus Schlesien verdient gemacht 
haben ſoll. Genanntes Schloß fiel ihm als Lehen zu. 
Her Vater des 3 var, ge: herr 
Föniglich preußiſcher Major a D. war zweimal ver⸗ 
he ler 1835 mit Klara Voigtel, die nach 
burt eines Sohnes ſchon 1836 ſtarb, dann 1838 
mit einer von Kotze. Jener 1836 geborene Sohn 
erſter Ehe iſt der jetzige Kriegsminiſter. Die Mutter 
des Kriegsminiſters war ſonach keine „Geborene“. 
Mainz. Zeughauptmann Hahnke, der Haupt- 
betheiligte an den im hieſigen Artilleriedepot begangenen 
Unterſchleifen, iſt vom Militärgericht zu 3¼ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Die fünf Monate, 
welche der Angeklagte in Unterſuchungshaft geſeſſen 
hatte, werden mit in Anrechnung gebracht. 


— — rer menu rn mn 


ichülerwerkſtatt. 
Aufnahme — Mittwoch, d. 15. d. M., für das 
Mech mitte? von 3—5 Uhr 


er Werkfiatt. 2 a 


— — 12 

Unterricht im 8 nog unge 
bei ſachverſt. Stimmbild. u. t. Klabierſpiel. 
ener amgl. Gymn 


— [Gefunden!] 1 Zinſen⸗Quittungs⸗ 

ee Gerdi 1 rothes Tuch 
am Gymnaſium, 1 Cylinderuhr auf der Kulmer 
Vorſtadt, 2 Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen 
Markt, 1 Schlüſſel in der Bacheſtraße. Näheres 


Simonides. Vor kurzem ſtarb in einem kleinen 
albaneſiſchen Städtchen, wie das „N. W. Tgbl.“ er⸗ 
zählt, der als Fälſcher von Handſchriften berüchtigte. 
Grieche Simonides Von ſeinen Thaten wollen wir 
1 der Vergeſſenheit entreißen. Eines Tages legte 
er einer zwölfköpfigen Kommiſſion der Univerſität von 
Athen einen uralten Homer vor, der, auf Lotosblätter 


Bromberg und 


Einführung. 


Köln, rechtsrheiniſch, Fränkfürt a. M., Erfurt, Altona, 
And. Stationen der Petersburg⸗Warſchauer Bahn, der 


Baltiſchen, Riga⸗Dünaburger, Mitauer, Libau⸗Romnyer, 
Moskau + Breiter und Nicolai „Bahn andererſeits zur 


— —— — — — 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 10. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 126 Pfd. 
184 M., 132 Pfd. 187 M., hochbunt 128/90 Pfd. 
187 M., weiß 126/7 Pfd. und 127/8 Pfd 186 M., 
Sommer- 134/5 Pfd. 187 M., polniſcher Tranſit hell» 


der badiſchen Staatsbahn einerſeits 


geſchrieben, mit einem vollſtändigen Commentar des 
Enſtatius verſehen war. Elf Kommiſſionsmitglieder 
pläbirten für die Authenticität der Rolle, nur ein 
einziger Profeſſor, Mavraki, war anderer Meinung 
und drang auf eine neue Unterſuchung. Dieſe ergab 
das höchſt befremdende Reſultat, daß der ganze alte 
Homer nichts als eine wortgetreue Abſchrift der Aus: 
gabe von Wolff ſei, felbft: mit den Druckfehlern, die 
auf das Haar mit den Fehlern jener Edition überein. 
ſtimmten. Man rief Herrn Simonides vor, doch dieſer 
hatte von der Sache Wind bekommen und ſich längſt 
auf Nimmerwiederſehen von Athen holländiſch em⸗ 
pfohlen. Nach verſchiedenen mit Glück ausgeführten 
Schwindeleien erfor, er ſich Zsmael Paſcha, den ſpäteren 
Statthalter von Syrien, zum Opfer. Dieſen ſuchte er 
in ſeiner Villeggiatur zu Bebek am Bosporus auf. 


ſein Gärtner mittheilte, daß jener Feigenbaum erſt vor 


förderung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen Oktober 
Stationen der königlichen Eiſenbahndirektions⸗ Bezirke 1 8 


dem Fürſt 
Joh. Mich. Schwartz jun., Culmerſtr. 339, 


Rogozieaki., wo eine Zeichenliſte ausliegt, gern entgegengenommen. 


1 


Thorn, den 10. Oktober 1890. 


Das Local-Comitee. ERS 
Dr. Boethke, E. Dietrich: a 
Kaiſerl. Bankvorſteher. 


— 2 PProfeſſor u. Stadtverordneten. Vorſteher. 2 ne 5 
Brüekenstr ven a Krahmer, E. Lambeck, Meister- Sängerau, 
uw — : 
a — 7 7770 Königl. Landrath. Staͤdtrath. Landtagsabgeordneter. 
uchführungen, Correspondenz, Nischelski, Monscheuer, Scheda, 
kaufm. Rechnen u. Komtoirwiſſen. Erſter Staatsanwalt. Regierungs⸗Rath. Jauſtizrath. 
Am 15. 4115 er. beginnen neue Curſe. Herm. Schwartz jr. . Til Dr. Wentscher. 
an wg Are Wegner-Oſtaszewo, Wünsche, 
— N i 5 | Kreis⸗Deputirter. Landgerichts⸗Director. 


Au Deutsch-Krone. 
Die Aufnahme in die IV. Klaſſe 


iſt abgeſchloſſen. 


Meine Wahnung befindet 
0 icht EN 


ein 


e 


Dr. Kunz. 
Spezialarst für Augen- und 
Ohrenkranke. 
None Wohnung befindet ſich Ich 
BET Strobandſtraße 75, TR 


im Haufe des Schloſſermeiſters rn Futschback 
3 Tr. Frau Nowakowski, Friſeuſe. 


IX. 


1 1 


a u — Rx 
DER” Brückenſtraße Nr. 6. NA Filialdirection: Generaldireetion: 
Emilie Sehne Friſeurin. Anhaltstrasse 14. — Uhlandstrasse 5. 


Einem verehrl. Publikum die ergebene 
Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage in 
Kl. Mocker, im Dessonn..ck’jhen | 


Haufe 1 „ 8 "BR 
Akklier für fünſtliche Zähne, 


Plombieren, Zahnziehen 
durch locales Anäſteticum, Neinigen ꝛc. 
eröffnet habe. 5 9. 1 10 

Durch gründliche Ausbildung in einem 
großen Atelier in Berlin bin ich im Stande, 
allen Anforderungen zu entſprechen und bitte 
bei Bedarf ſich meiner zu erinnern. 

Mit Hochachtung 5 
Frau Johanna Bormann. 
Zoahnkünſtlerin. 

Empfehle mein Lager jelbjtgearbeiteter 
RER" Bolfternöbel, "WER 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 
Schtaffophas;Chaifelongues etc. 
edermatratzen werden auf Beſtellung gut, 

dauerhaft und billig angefertigt. 
J. Trautmann, Tapezierer, 


Seglerſtraße 107, neben dem Offt ier-Caſino. 0 
LN e N 

Bäckerei, 

in guter Geſchäftslage am Markt, von ſo⸗ 


fort zu vermiethen 5 
I. Heimann, Culm a.“ W. Markt 33. 


Öbl, Iim zu derm. Toppernikusſtr. 170, IL 


o oo00 


beiter 


gegen 


unter ee 9 a errichtet habe. 5 15 1 

1 di, „ Praktiſche Thätigkeit und kängerer Beſuch der Berliner Academie verſetzen dieſelbe i iſtüngen au RE 

uss ite dag fl ie ar ſeine Leiſtüngen ausgezeichnet. 
Indem ich bitte, mich bei Bedarf gütigſt beehren zu wo en, zeichne 


Prompte Bedienung! 


1 Mlloemeiner Jeuſſcer % 


Fabrikanten, Rentiers 2c. find Verſich 
und Invaliditätsfall und bis zu 20 
Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. — Die 
eine durchaus coulante Untechädigung zugesichert. \ Re 
B. Urbeiterierficherung. :Einzelverfiherungen....big zum Betrag von] 
und Invaliditätsfall und bis zu 5 Mk. täglicher Ent⸗ k 
ender Erwersunfähigkeit — Dieſem Verfiherungszweig PN 
alt gewidmet und ernſtlich geſucht, das Wohl der Ar- 


09 Mk. für den Todes: 
ſchädigung bei vorübergeh 
ine beſondere Sorgf 
durch dieſelbe zu fördern. 13 
16 ©. Acbeiter-Collectivverfiherung, eingeführt für diejenigen Arbeit⸗ 
geber, welche nichtverſicherungspflichtige Arbeiter beſchäftigen, oder welche 
letz ( un fie verſicherungspflichtig find, insbeſondere verheiratheten Ar- 
beitern, eine beſondere Vergünſtigung zuführen oder ihren Arbeitern es ermöglichen 
wollen, ſich durch Bezahlung einer kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schub M 
| diejenigen Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebsthätigkeit! 
eintreten und deshalb von den Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden. Bo 
19 Auch für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der 8 5 des Unfall- 
5 eee auflegt. e e e e übertragen wollen. h 
0 1. Januar 1890 b in jä i p i 
Vereins 60.096 Verſſcherungen eſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des 
Mk. 3596 040.70 Pfg. 4 N 
. 4 Flespeete und ‚Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als 
ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 5 
* bar Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere 
Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die General-. 
direction wenden. 


Die Subdireetion für Oſt⸗ und Weſtpreußen in 


A wird e 


letzteren, auch we 


Hiermit dit ergebene Anzeige, daß ich neben meinem Kindergarderoben,Geſchäft: A. Hiller, Schilterſtr. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Oberförſter in Schulitz. Verkauf von 
J2 rm Aspen Kloben und 2 rm dto. Knüppel, 
935 rm Kiefern Kloben, 16 rm dto, Knüppel J, 
18 rm bto. Stubben, 8 rm dto. Reiſig Ii und 
300 rm Kiefern loben und Knüppel am 
17. Oktober von Vormittags 10 Uhr ab in 
Raeſchke'ss Gaſthauſe in Schulitz. 

Königl. Oberförſter in Schulitz. Faſchinenreiſer⸗ 
erſteigerung am 17. Oktober von Nachmittags 

2 Uhr ab in Raeſchke's Gaſthauſe in Schulitz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, II. Oktober. 


Loco in New⸗Nork 11400 1d 6%öü9e 


kommt am 1. Dezember ein neuer Tarif für die Be.] nicht conting. 70er 45,00 „ —— , —— 


von Bismarck in der Reichshauptſtadt zu errichtende 
National- Deukmal werden von den Unterzeichneten ſowie von 


bunt 130 Pfd. und 136/1 Pfd. 150 M., ruſſ. Tranfit 
Ghirka 121 Pfd. 130 M., 122/ Pfd. 133 M., 125 
Pfd. 138 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 117 Pfd. 164 M., 
116 Pfd. 163 M., ruſſiſcher Tranſit 131/ Pfd. 
ee Pfd. 111 M., 129 Pfd. und 130 Pfd. 
110% M. 

Gerſte große 103 Pfd. 132 M. bez., ruſſiſche 
100—114 Pfd. 99—111 M. bez., Futter» 96—98 M. 
Erbſen weiße Mittel: tranfit 130 M. bez. 
Hafer inländiſcher 128—130 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 
42 5 bez., Roggen 4,50 M. bez. 
[ Rohzucker feſt, Rendem. 88“ Tranſitpreis franko 
i e 12,70— 12,80 M. bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. sr a2 


Der Paſcha war noch in feinem Harem, und Simonides Fonds: matt. Diskont-Erhöhun *r 0 ; ; 

Paſcha we ! h g : 3 = g. 40. Ott. Getreidebericht 
’I7'5hIjß e Ruſſiſche Banknoten 251.75 252,10 | der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Feigenbaume eine Kapfel zu vergraben. Er machte en. 8 Inge er 2 1 a Thorn, den 11. Oktober 1890. 
den Paſcha aufmerkſam, daß ſein Garten eine Fund⸗ de a en 3½% - En Wetter: trübe, | 
ftelle hiſtoriſcher Dokumente ſei, forderte ihn auf, 85 wo en - » - 105.20 2 e Weizen niedriger, Sommer 126 Pfd. 174 Mk., bunt 
unter jenen Wee eine Nachgrabung anſtellen ! Polniſche 17 5 10 ; 72,60 60 123 Pfd. 173 M. bunt 128 Pfd. 176/7 M., hell 
au affen und richtig fand ſich eine ſcheinbar uralte 15 e rg Pfandbriefe. fehlt 0 128 Pfd. 178 M., hell 132,3 Pfd. 18/1 M. 
Kapſel, die auf Perganient in kariſchen Charakteren Oe * ji 3½% neul. II. 96,40 7 Roggen unverändert, 118/120 Pfd 159/160 M., 
ein Gedicht des dee we in griechischer [ Schere: ein ne e 121. Pfd. 161 M., 122/3 Pfd. 162/3 M. 
Sprache, entbielt. Der Paſcha gerieth vor Freude ] Diskonto-Comm.⸗Antheile 22,40 222, Gerſte Brauwaare 145—162 M., Futterwaare 128 
aus dem Häuschen und belohnte Simonides mit einer Oktob 87.200 187.00 bis 134 M. 

Geldrolle von hundert türkiſchen Pfunden. Jedoch] Weizen: 2 0 1 1 2 190.20 Erbſen Futterwaare 130138 M. 
ſchon Tags darauf fiel er aus den Wolken, als ihm pril-Mai 190,70 N RT: 


Hafer 136-133 M... 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


fünf Jahren umgeſetzt, ergo die Kapfel daſelbſt nit | Roagen: loco 4000 175,00 
Jahrhunderte lang oder Jahrtguſende gelegen haben 8 6 er 1 
könne. Indeſſen war Ismael Paſcha klug genug, vonn e tobember 16 150 ı En 70 u, E 
der Gefhichte nicht Biel Aufgebens zu wachen Ert: Bari ai FT 3463,10 Verfälſchte ſchwarze Seide. 
3 nicht noch den Spott als dcn Ce 5 5 21 Apt A 20 2 — 0 .. an bl > Se 
Schaden haben. Später wandte imonides na 8 An er, 177 115 4 em man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
England und binnen kurzer Zeit befand ſich das Spiritus: 1 1 M. Steuer 1490 ar, tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
Brſtiſch⸗Muſeum im Beſitze eines Memorandums des do. mit 70 M. do. 44. 0 4470 | krauſelt ſofort zuſammen, verlöfcht bald und hinter⸗ 
Generals Beltſar an Kaiſer Juſtinian. Der Spaß |. . 145 DE 0er 44.300 39,30 | läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
hatte John Bull 650 Guineen gekoſtet, während der g April · 70er 33,10 ' — ‚DVerfälichte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
Herzog von Southerland um den Pappenſtiel von] Wechſel⸗ Diskont 5¼½ %; Lombard⸗Zinsfuß für deutſce] bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
zweihundert Pfund zwei Briefe von Alcibiades an Staats-Anl 6 %, fur andere Effekten 6½%, die „Schußfäden“ welter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
Perikles erworben hatte. Geber war in beiden Fällen RER 3 erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die berühmte Firma Simondes. Spiritus Depeſche. die ſich im Gegenſag zud ächten Seide nicht kräuſelt - 
—e— —-¼ u Königsberg, 11. Oktober. ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
(v. Portatius u. Grothe.) * ar r ded Bie 55 as 
Mach 5 re nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne 
Handels richten. Seil. berg (K. u. K Hoflief.) Zürich berjendet 
Im deutſch ruſſiſchen Eiſenbahn Verbande Loco cont. 50er 65,00 Bf., —— Gd. —,— bez. ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 


edermann, und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


4% 


Von heute ab, fowie alle Tage 


friſche Wiener Würſichen, 


eſſowie alle Morgen bis ſpät Abends 


Die Strickerti u. Färberei 
A. Hiller, Schillerſtr., 


fiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarn 
aus Biekgen Seuchen, fomie Strikkteotfen warme Knoblauchwurst. 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. Ernte Achtungsvoll 5 


Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 4 N R 
An. ce en mit U bohrte Ferse B.Wennek, Sleiſchermeiſter. 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 146. Seglerſtraße 146. 


ge = ‚Geftritte Unterrßke, I rn ng: onen 
a 2 he ö 7 ; Ha! 
un. u Und Süße, Geſtrickt“ Kinder“ er N g. T I) 5 0 N 


ur 7 
iedtaget in Malle und Baumwolle Ge⸗ “ f : 
Keidte a Gele "Oheitscorfets, Eorfet- ſind zu haben bei ; Prewitz, 


ibbind u, Kniewärmer, Jagd M e 
See e e LO, feine Eßkarkoffeln 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit ind zu haben bei K. Kutschke, 


geliefert. Strümpfe zum Anſtr, ken werden = Sonde, ante he; = 
3 angenommen. Ba su eee 


| In bekannter guter Ausführung und T 


Atelier für feine Damenschneiderei, | 5. Grünbaum, zu Porzägliäften Qualitäten. versendet 


hochachtüngsvoll : 
L. Ma junke, 
Culmerſtraße 342, I. 


h 5 * r: a 5 x 
Abtheilung für Unfall-Versicherung. ! 
A. Verſicherung felbftftändiger Perſonen. Für Beamte, Kaufleute, 
erungen bis zu 100 000 Mk. für den Todes mr 
Mk. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 
günstigsten Bedingungen werden eingeräumt und % 


Ziuile reise! 


ſher Berfiherungs-Berein| 
Berlin. Meme e ele Stuttg art. am © 


Au Entſchädigungen wurden bis dahin ausbezahlt ä 


| zen in Danzig: 
Felix Kawalki in Danzig, Sopengafe 23. 


gepr. Heilgehülfe. } 8 Sn 
Von Sr. Majeftät Kaiſer Wühelm I. für das erne und größte 


Atelier für künftl, Zähne. ſchmerzioſe Beitfederr. Lager 


F d Arete. j n + 
ahnfüllungen aller Art. 

Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. b. 1. U ehaf n, Hamburg 

Reparaturen werden ſauber und billig zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 

ausgeführt. TEEN N MM 1 Bettfedern f 60 MH 

EEE Naomi. „fd, ſehr gute Sorte f. 1 M. 

BER überhemden ie 25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 

nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 1 M 60 Pf. 1. M. prima Hals 

Wüsche jeder Art liefert e e a 

A. Kube, berechte-u. Gerstenstr -Eckel29, J, u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
gegenüber der Bürgerschule. Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 

r Junge Damen, die das A a AER a  Keeen! 

Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- | ® 5 

lich erlernen wollen, können eintreten. 


Pferdehaare kauft 
und zahlt die höchſten Preiſe — 
P. Blasejewäki, Bürſtenfabr., Eliſabethſtr. 8. 


Ein hohes Zweirad 
iſt Umſtände halber billig ev. auch gegen] 


Abzahlung zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Brockhaus Lexikon, 


S 


Maurer 


und Arbeiter 
finden gegen hohen Lohn Ve. 
ſchäftigung auf dem Buchtafort. 


ur 
Saw 


Ein Lehrling 


neueſte Aufl., 16 bein gan neu verkauft 
mit guter Schulbildung kann unter günſtiger 


billig. Näheres bei? Janz, Mocker. 
ft Bedingung von ſofort in meinem Material- 


vr 5 
Bauſch Colonial⸗Waaren- und Deſtillatious⸗ 


uva 5 en gres u. en detail, Geſchäft placirt 
mit Zicgelbrocken zahle p. Fuhre 1,80 92 werden. Gustav Rathke, 
l ilk . Culm d.“ W. 


nie sparich 517 90 g W 
Dauüpfſägewerk & Holzhandlung. 7 \ ” 
na | Ein Lehrling 

Kürschnergesellen vnd gen. ‚<horner Spritrasei: 
be Beigarbeit, ber Senad arbeitet, N. Hirschfeld, Torn. 
eben ee eee & Sohm, Einen Lehrling 

b Briefen Wur. ſucht per ſofort für IE alen eri Kurz 

Zwei tüchtige Böttcher er Lewin, enge sr 
fi dauernde Beſchäftigung in d 7 erde 7 77 
Sereſteeeet ler. Basen, I TUN). Frauen oder Rädchen 
Ben e . ; — zu dauernder eue Jeb, N 
0 ö i „Walter, Mocker. 
Eine fächtige geſmmde Name nm . 
1 weiſt nach x 2 St. gew., ſucht vom 15. d. Mis. Stelle. 
Litkie wies, Miethsfrau, Seglerſtr. 144. | Zu erfr Z. Brombg. Thor, rechts. 


e . 


— Er a En u 


Billets à 2,50 


Dienstag t. Concert Kausch-Vianna da Motta.wsierkambeek 


7% Uhr: 


- Gänlicher Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geschäfts. 


Er 


Infolge Uebernahme eines Fabrikgeſchäfts löſen wir unſer hieſiges Geſchäft auf 
und müſſen unſere ER” Sehr großen Vorräthe bis zum 1. Januar 
ausverkauft ſein. | 

Wir haben ſämmtliche Waaren zu ſehr 3 

billigen, feſten Preiſen 1 

ausgezeichnet und es bietet ſich den geehrten Damen Gelegenheit, ihren Bedarf an nur 
guten, modernen Sachen bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen zu decken. 

Beſonders bemerken wir, daß ſämmtliche Abtheilungen unſerer Handlung mit 
allen Neuheiten der Saiſon verſehen ſind und daß auch dieſe, um ſchnell zu räumen, 
E ſehr billig abgegeben werden. | 

EB” Linfertigungen von Wäſche⸗Gegenſtänden 
werden, ſo lange der Vorrath an Stoffen reicht, zu entſprechend ermäßigten 
Preiſen übernommen. | 


S. WEINBAUM & 00. 


Bekanntmachung. kalle Tfald erde ieee — Deniſche = Liederkr anz 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung Dieuſtag den 14. Oktober er., f Als 7 a 

daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Vormittags 10 Uhr, u H 2117 kr I * A | It Ei 

digte Gelder zu 6) Zinſen aue pe ie 10 Yormittage 10 ben haut = aussergewöhnlich billig ] 0 60 IN 0 Sonntag, den 12. Oktober er. 
eee] Spinde, Tische Spiegel Damentuche Wiener Café in Mocker im Schützenhause 


über Anträge auf Wechſeldarlehne regel ⸗ 

mäßig ſofort Entſcheidung getroffen wird. 
Thorn, den 3. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Ein Schreiber 


Voral- und 
INSIFIMENIAL - Condert 


Sophas, Seſſel, 1 Billard, 1 allen Farben, beſtes u. 5 Sonntag, d. 12. Oktober 1090. 


Talonflügel, 2 Kronleuchter, Winterkleid, dopp. breit à Elle 60 Pf. 
1 4 + 5 
. Sliftungsfeſt 


1 Harmonium, 3 Büffets, 2 Kleiderwarp, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, — ſchnſte Seitz, beſte Qual., dopp. 
lle 50 Pf. 


= Mr 5 1 0 8657 Kutſch⸗ u. 2 Ver⸗ 81 — a C a ge d Wiriahere 

(Anfänger) mit ſchöner Handſchrift kann ſich deckt agen, anelle + 8 3 2 

5 1 (Rathhaus eine 1805 200 7 7 5 880 In Hur ſchwerer Waare, einf. 1. Großes 20 ia . . 
Thorn, den 10. Oktober 1890. Meter Kloten bens, EN Instrumental- und unter in 8 Lapelk Sale eh 


Meter Stangen, 420 Haufen Normalhemden, 


Strauch u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich Aue, ſchwere Waare, a Stck. 1 Mk. 
baare Bezahlung verſteigern. 25 Pf., 1 Mk. 50 Pf. 

ö Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Normalhemden, 


roße uction Syſtem „Prof. Jäger“, anerkannt 


beſtes Fabrikat. reine Wolle, 
e Volksgarten 34 i 


Stck. 3 Ml. 50 Pf. Werth das 
7 Doppelte. 5 
Wegen Hufgabe des Geſchäfts Unterbeinkleider 
halte 
Dienſtag, 13., Mittwoch 14. er. 
Ankti 


Ur Herren und Bamen zu erſtaun ⸗ 
tion ab 


, lich 1 55 Preiſen, Paar von 
in Haus⸗ und Küchengeräthen. 1 „ an. 
ſowie Arbeits wagen, Britjchte, Camiſols 

Pferd und Geſchirr, Bier⸗Luft⸗ T Herren und Damen, beſter Schutz 
Druck⸗Apparat u. einen großen 


v. Borke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang präeiſe 7 Uhr. 
Entree pro Perſon 50 Pf. 
Vorverkauf bei den Herren: 


E. Szyminski, L. C. Fenske 
und E. Post. 


Die Aufführung des Jeſtſpiels 


Heil. Elisabeth 


wird wiederholt 
Sonntag, den 12. d. Alts., 
intkittepreiſe dieſelben. — 
W. aer Geld-Lotterie. Hauptgewinn 
40 000 Mk. Looſe a 3 Mk. 50 Pfg., 
halbe Antheile a 2 Mk. Rothe Be 


Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebenen Ar⸗ 
beiter Franz Hagener und Joseph N. N., 
beide angeblich aus Kujawien, welche 
flüchtig ſind, bezw. ſich verborgen halten, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen ge 
meinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls 
verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. 

IV 2932. J. 906/90, 

Thorn, den 8. Oktober 1890. 


Vocal⸗Concert 


verbunden mit 


91878 11 " 

humoristischen Vorträgen. 

Das Inſtrumental⸗Concert wird von 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres König⸗ 
lichen Militär ⸗Muſik - Dirigenten 
Herrn Friedemann ausgeführt. 


Riesen -Tombola. 
Prolog. 


gegen Erkältung, a 80 Pf. u. 90 Pf. 


Kinder⸗Trikots 


Der Unterſuchungsrichter Poſten Jamaica-Rum. Lotterie. Hauptgewinn 50000 ME. L 

bei dem . J. Holder-Egger. — in allen ©: tößen von 50 Pf an. F g 1 TE 4 e 3 M. 50 Pie, halbe Antheile a 2 Nl. } 

Beſchreibung des Franz Hagener: 6 7 5 Kuaben⸗ u. Mädchenhoſen und Wert ct über das verfloffene 70000 bl f RE A 
Alter: 28 Jahre. A, orſe 9 ercheſchäſtsjahr. Antheile a 2 Mk. Große Weimar. Lotterie. 


Größe: 1,65 m. N 2 Mk. 
neueſter Mode Nach Schluß des Concerts: Fe i. W. zu 56000 Mk. Looſe 


von 50 M. an. 
Herren⸗u. Kuabenweſten, 
aus beſtem Materfal gearbeitet, Stck. 


e Schnurrb l one . Fanfkränchen. i Lotterie Compiotr von 
gare: ſchwarz, dunkeln Schnurrbart. wahl, ſowie Ur L 3 5 
Beſchreibung des Joseph N. M.;: Geradehalter ee lien K ofen eu a ir Morto und ien ber Balke 80 Pit. 
etwa 26 Jahre alt, ½ Fuß kleiner und Santiären Winter⸗Paletots 25 5 4 Uhr 7 hr. Für Porto und Liſten leder Lotterie 30 Pfg. 1 
als Hagener, dick, ebenfalls dunkele Vorſchriften, BE en in prößler Auswahl, aus Euttee pro ee . Der Bae ed l de Nummer j 
Haare und Schnurrbart. geſtr. Sorfets B eſten 0 hal 58 Sang feen Jahren in Begleitung | ift eine er beigefügt, welche voen 
5 n N d üglichkeit der ö 
Fröbel ſcher Kindergarten. ee een wenn de|"" Ahlen De Berueftien 
empfehlen Breiteſtraße 3 (Paſſage). freien Eintritt. f 5 Lebens⸗Eſſenz 


von C. Lück iu Colb 


erg 
Der Vorſtand. handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 


Kür Zahnleidende. Central-Verſandt durch C. Lück in Colberg. 

Bus” Schmerzloſe Zahn-⸗Operation an Niederlage einzig und allein in Thorn in der 
! in Lorſt Thorn PER” Sünftl. Zähne u. Plomben. . Maths. Apotheke bei Apotheker Schenck. 

w. geg. mäß.Homor.erth. Schuhmehrftr.387,11, in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt] täglich durch miller an bill zu ſehr Spec.: Goldfüllungen. Hierzu eine Beilage und 

Penſionäre ge, freundl. Aufnahme. 3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei a Sir RUN, Breiteſtraße 436. ? ein „Illuſtrirtes Unterhal⸗ 

Gerberſtr. 289 III. IA. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. Stubben, Knüppel. Stangen etc. In Belgien approb. tungsblatt“. 


Für die Nebaktion verantwortlich: Gujtan Kajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutihen Zeitung“ (MN. Schirmer) in Thorn. 


Beginn 13. Oktober. Anmeldung. werd. 


— 
das. (höhere Töchterſchule 1. Gang, 1. Thür 7 1 
und Breiteſtr. 51 dee e ö Lewin & Littauer. 


RHEIN 
5 Clara . Vorſteherin. H 0 1 3 7 V E 1 F 2 I f 
7775ͤöͤöĩð?t᷑æ ü N a BEE EEE BET 
Gründl. Klavierunterricht men 


Beilage zu Nr. 239 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
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Sonntag, den 


12. Oktober 1890. 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

Machdruck verboten.) Berlin, 10. Oktober. 
Nein, das iſt nicht ſchön, was eine große 
Anzahl Wirthe, beſſer Kneipiers, in dieſem 
Berlin durchmachen muß! Die verlockendſten 
Bierblumen, das ſchönſte Lokal, die feinſten 
Butzenſcheiben, die devoteſten Kellnergeſichter — 
Teufel auch, das fängt nicht mehr. Die Lokale 
ſtehen leer wie, wie — na, wie die Sahara 
bei ſchlechtem Wetter. Die Reichshauptſtadt iſt 
weit und ihr Durſt iſt groß. Tauſende von 
Bierfäſſern ſind vom frühen Morgen bis in die 
tiefe Nacht hinein in Fluß, um dieſen Brand 
zu löſchen. Das ſind Ströme, ja Wolken⸗ 
brüche von Bier, welche täglich in den durſtigen 
Kehlen verſchwinden. Aber mein Gott — dieſe 
bedeutende Nachfrage verführt eine Maſſe Leute 
zum Gründen überflüſſiger Kneipen. Daher 
kommt es, weshalb hier viel mehr Bier als 
Durſt vorhanden iſt. Nun gilt es, allerhand 
Manöver zu inſzeniren, damit ſich hinter den 
Bierblumen ſchließlich doch Jemand verſammelt. 
Nun zermartert der Kneipier ſein Hirn, um 
immer neue Mittel zu erſinnen, durch die ſein 
Lokal gefüllt werden könnte. So ziemlich jedes 
ſolcher Verzweiflungsmittel iſt ein Beitrag zu 
jener bisher noch ungeſchriebenen, tieftraurigen 
Geſchichte: „Das Elend der Berliner Kneipen.“ 
Letzte Woche ſtiegen wieder ganze Schwärme 
ſolcher Lockvögel. Ich will hier nur einen vor⸗ 
ſtellen. Ein Wirth ließ ſich in großen Pla⸗ 
katen folgendermaße aus: „Es iſt ſchwer, in 
Berlin etwas Hervorragendes in Vergnügungen 
zu ſchaffen. Ich habe es unternommen. Ob 
es mir gelungen iſt? Das zu beurtheilen, lade 
ich das ganze kneipende Berlin ein. Motto: 
Je größer der Blech, umſo größer die Zech', 
Und je netter das Weib, umſo länger ich bleib’! 
In meinen neueröffneten, großartigen Bierhallen 
fol ſich das luſtigſte ſtudentiſche Bierleben ent: 
falten. Täglich Freikonzert von zwei Kapellen. 
Von 12 bis 3 Uhr Katermuſik, von 6 bis 
11 Uhr Kommersmuſik, von 3 bis 4: F. K., 
von 4 bis 5 C. C, von 5 bis 6: S. C. — 
Die Säle find ſtylvoll in ſtudentiſcher Weiſe 
mit 99 Wappen geſchmückt. Die Bedienung 
der Gäſte haben 10 Füchſe, unter Leitung eines 
Fuchsmajors und einer Renoncenmutter (24. Se⸗ 
meſter), übernommen. Eintritt frei. Kräftigſte 
Küche: Löffelerbſen, Bohnenſuppe, Graue Erbſen, 
Rinderflecke. Nach Umſtänden wird auch ge⸗ 
pumpt. Und nun ſtrömt herbei, Ihr Völker⸗ 
ſchaaren!“ — Trotz ſolcher augenſcheinlichen 
Miſeren ſchießen neue Bierpaläſte wie Pilze 
aus der Erde. Derjenige der Freiherrlich 
Tucher'ſchen Brauerei, Ecke der Friedrich⸗ und 
Taubenſtraße, iſt ſchon beinahe bis unter's 
Dach fertig, und es ſind Wunderdinge, welche 
Eingeweihte von der geplanten, hochoriginellen 
Einrichtung erzählen. Was aber das Schönſte 
iſt: der halbe Liter Bairiſch ſoll nicht dreißig, 
ſondern nur fünfundzwanzig Pfennige koſten. 
Eine ſolche Reduktion ſeitens einer Rieſenkneipe 
kann eine beginnende Reformation der reichs⸗ 
hauptſtädtiſchen Kneipverhältniſſe bedeuten. Ver⸗ 
ſchiedene vom Glorienlicht umfloſſene Bier⸗ 
paläſte ſollen ſchon jetzt ob dieſer Preisherab⸗ 
ſetzung ſkandaliren. Möglich, daß ſie dann auch 
von ihrem Dreißigpfennig⸗Thron herunterſteigen 
und ſich dem neuen Fünfundzwanzigpfennig⸗ 
Marſch anſchließen. Heidi, wird das eine glück⸗ 

liche Zeit. £ g 
In einer ähnlichen Miſere wie die Kneipiers 
befinden ſich die Berliner Häuſerſpekulanten. 
Das Schreckgeſpenſt eines großen Häuſerkrachs 
geht ſchon ſeit langer Zeit um. Letzte Woche, 
während des großen Umzugs, zeigte es ſich 
wieder ziemlich aufdringlich, und die Kataſtrophe 
kann nur zu bald eintreten, Welche Thätigkeit 
aber auch dieſe Herren entfalten! Ganze 
Straßen vier⸗ und fünfſtöckiger neuer Häuſer 
entſtehen in wenigen Monaten und harren der 
Miether. Keine Katze kommt. Alles leer. 
Wenn trotzdem Jemand nach den Miethpreiſen 
fragt — proſte Mahlzeit! Die genannten 
Summen wirken geradezu verblüffend, und 
keine Vernunftgründe vermögen ſie zu reduziren. 
Wurde endlich nach einer halben Ewigkeit ein 
ſolches Haus doch vermiethet und verwandelte 
ſich der Häuſerſpekulant in einen Hauswirth, 
ſo bildet er eine wirklich ergötzliche geſellſchaft⸗ 
liche Type. Menſchenkenntniß läßt ſich ihm 
keineswegs abſprechen. Er wittert fofort her⸗ 
aus, wo er die höhere Klemme anwenden kann, 
wo Grobheit imponirt oder durch einſchmeicheln⸗ 
des Weſen das Geld in ſeine Taſche ſpringt, 
wo der gutabgelagerte Bierbaß des Bürger⸗ 
thums verfängt oder der höhere Höflichkeits⸗ 
diskant angezeigt iſt, wo das Selbſtbewußtſein 
des Hauseigenthümers oder die Jammermiene 
des nur vom Vermiethen lebenden armen 
Häuslers ihre Wirkung thut. Ihn täuſcht 
weder ein flunkernder Titel, noch ein altes 
Wappenſchild, ihn beſtechen weder hochgeſchürzte 


Paſſionen, noch noble Bekanntſchaften; er läßt 
ſich niemals dupiren und ſtets pränumerando 
bezahlen. Steht in ſeinem Hauſe die vierte 
Etage leer, ſo behauptet er, daß die Luft nur 
da droben friſch und geſund iſt. Iſt dagegen 
die erſte Etage noch zu vermiethen, ſo wohnen 
nach ſeiner Anſicht nur pauvre Leute auf der 
Höhe. Dazu iſt er ſtets Diplomat. Das ge: 
flügelte Wort „Der Menſch hat die Sprache, 
um ſeine Gedanken zu verbergen“, iſt ihm 
Dogma. Er hat kaum eine ſelbſtſtändige 
politiſche Meinung, kaum eine beſondere Vor⸗ 
liebe — ausgenommen für die fälligen Mieth⸗ 
beträge — er iſt ſtets gefällig, ſobald es ihm 
nichts koſtet. Dabei kann man ihm nie etwas 
recht thun, und ich möchte wetten, er iſt auch 
mit dieſer flüchtigen Skizze nicht ganz ein⸗ 
verſtanden. 

Auch ſolche Typen dürften in nicht allzu 
langer Zeit zur Raiſon kommen. Mächtige 
Redner werden erſtehen und dieſen Leuten den 


Standpunkt klar machen; denn wir haben ſeit 


der letzten Woche eine — Rednerſchule. 
Inſtitut, wo junge Demoſtheneſſe gebildet 
werden, hat uns bloß noch gefehlt! Nun kann 
man für wenig Geld einen Redner -Kurſus 
durchmachen, um dann umſo ſicherer Lorbeeren 
einzuheimſen. Eine ſchöne Sache! Das 
Inſtitut berichtet in ſeinem Proſpekt von großen 
Erfolgen. Ein Jüngling, der nur im tiefſten 
Baß „eene Lippe riskirte“, verließ es als 
Tenoriſt. Ein Kandidat der Theologie mit 
einer Fiſtelſtimme ſprach bald in des Baſſes 
Grundgewalt. Ein Rechtsanwalt, welcher die 
Worte auf der Zunge herumwälzte, als habe 
er Kartoffelbrei im Munde, wurde vollſtändig 
geheilt. Iſt das nichts? Man ſollte das 
Inſtitut Reichstagsabgeordneten, Schauſpielern, 
Predigern, Wanderlehrern, Vereinsrednern, 
Staatsanwälten aufs Wärmſte empfehlen. Nur 
Mittel giebt es nicht an: es ſagt nicht, wie 
Leuten beizukommen iſt, die an einer Art 
Rede⸗Diarrhöe leiden und die ihren Mitmenſchen 
bei Kindtaufen, Hochzeiten, Zweckeſſen und 
ähnlichen feierlichen Gelegenheiten den ſchönſten 
Appetit gründlich verderben. Ja, es fördert 
wohl gar dieſen Unfug. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus läßt ſich über die Exiſtenzberechtigung 
des Inſtituts ſtreiten. 


Ein 


Tenilleton. 


Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
10.) (Fortſetzung.) 


Das Drama, in welchem Madame Orme 
an dieſem Abend auftrat, führte den Titel 
„Kenilworth“ und war nach dem gleichnamigen 
Roman Walter Scott's bearbeitet. Die große 
Schauſpielerin hatte dem Theater-Direktor die 
Bedingung geſtellt, das Stück an manchen 
Stellen nach eigenem Ermeſſen ändern zu 
dürfen und in Anbetracht des Weltrufs der 
Künſtlerin hatte er dieſer Bedingung gern zu⸗ 
geſtimmt, da er ſonſt darauf hätte verzichten 
müſſen, fie in ſeinem Theater auftreten zu 
ſehen. 

Lange vor Beginn der Vorſtellung war das 
Haus gefüllt; das erſte Auftreten der Künſtlerin 
hatte wahre Beifallsſtürme entfeſſelt und zu 
dieſer zweiten Vorſtellung drängte ſich Alles, 
was Anſpruch auf Bedeutung, ſowohl in Bezug 
auf geiſtige Vorzüge, wie auf Rang, Stellung 
und Reichthum machen konnte. 

Inmitten des gefüllten Hauſes zeigte ſich 
nur eine einzige leere Loge und zwar war es 
die Proſzeniumsloge im erſten Rang, die noch 
ihrer Beſucher harrte — daß die Plätze beſetzt 
werden würden, ſtand kaum zu bezweifeln, denn 
es war die Loge des amerikaniſchen Geſandten. 

In dem Moment, in welchem der Vorhang 
in die Höhe ging, und Foſter und Lambourne 
auf der Bühne erſchienen, öffnete ſich auch die 
Thür der Loge und der Geſandte trat in Be⸗ 
gleitung eines Herrn und einer Dame ein. 
Während Lambourne und Foſter ihre erſten 
Worte ſprachen, ſtand in der erſten Seiten⸗ 
kouliſſe ein weißhaariger Mann und ſchrieb 
einige Worte auf ein Blatt Papier; er blickte 
dabei mehrfach nach der erwähnten Loge und 
entfernte ſich in dem Augenblick, in welchem 
Treſſillian und Varnay ihre erſte Szene mit 
den zuerſt Aufgetretenen hatten. Der weiß⸗ 
haarige Mann begab ſich zu den Garderoben; 
vor derjenigen, welche Madame Orme zugetheilt 
war, ſtand Frau Walter und dieſer übergab 
Herr Walter den Zettel — derſelbe enthielt die 
Worte: 

„Rechte Proſzeniumsloge im erſten Rang; 
zwei Herren und eine Dame, Letztere in einem 
dunkelrothen Abend⸗Mantel.“ 

Die Dame im rothen Mantel, Frau Robert 
Douglas, ſaß zwiſchen ihrem Gatten und dem 


Geſandten. Der Mantel war längſt herab⸗ 
geglitten und die ſtark dekolletirte Büſte zeigte 
faſt zu üppige Formen, welche das knapp an⸗ 
liegende, mattgelbe Atlasgewand in auffälliger 
Weiſe hervorhob. Der dunkle Teint war durch 
ſtark aufgelegtes Roth belebt; die ſchwarzen 
Augen hatten einen dreiſten Ausdruck und die 
vollen rothen Lippen ließen, wenn ſie lächelten, 
zwei Reihen geſunder, aber unſchön geformter, 
gelblicher Zähne ſehen. Das kohlſchwarze 
Haar war kunſtvoll geordnet und durch 
Brillantnadeln, welche Schmetterlinge vorſtellten, 
gehalten — in den Ohren funkelten gleichfalls 
Brillanten und den Hals umſchloß ein Perlen⸗ 
Kollier mit Diamant⸗Agraffe. — Alles in 
Allem ſah die Dame trotz ihrer koſtbaren 
Toilette höchſt gewöhnlich aus und die 
ariſtokratiſch feine Erſcheinung ihres neben ihr 
ſitzenden Gatten hatte an ihr eine prächtige 
Folie. Robert Douglas zählte jetzt etwa 
33 Jahre, er ſah indeß eher jünger aus, während 
bei ſeiner Gemahlin, die zwei Jahre älter war, 
als er, das umgekehrte Verhältniß herrſchte — 
ſie glich einer Vierzigerin. Jede Bewegung 
ſeines ſchlanken Körpers athmete unbewußte 
Grazie; das feingeſchnittene Geſicht zeigte 
ſeltene Regelmäßigkeit der Züge und die Hand, 
welche nachläſſig mit dem juwelenbeſetzten 
Opernglas ſpielte, war frauenhaft klein und 
fein geformt. Robert Douglas blickte mitunter 
gelangweilt und gähnend im Hauſe umher, 
während ſeine Gattin lebhaft mit dem Geſandten 
plauderte. 

„Wiſſen Sie, daß Graf T. gar nicht gut 
auf Ihre berühmte Landsmännin zu ſprechen 
iſt?“ wandte ſich Frau Douglas ſoeben lächelnd 
an den Geſandten. 

„Weshalb — was hat ihm denn Madame 
Orme gethan?“ fragte der Angeredete neugierig. 

„Nun — ſie hat einen bei Königinnen der 
Bühne ſeltenen Takt an den Tag gelegt. Der 
Graf lernte Madame Orme in London kennen, 
reſp. er ſah ſie auf der Bühne und verliebte 
ſich ſofort raſend in die ſchöne Frau. Nach 
dem zweiten Akt ſchrieb er ihr einige glühende 
Worte, ſteckte dieſelben in ein herrliches Roſen⸗ 
bouquet und fügte der Sendung einen koſtbaren 
Ring, den ſein Großvater einſt vom Herzog 
von Orleans zum Geſchenk erhalten hatte, bei, 
worauf er ſeinen Kammerdiener in die Garderobe 
der Dame ſandte und ihr die Sachen überreichen 
ließ. Nach Beendigung des dritten Aktes 
indeß erhielt der Graf Alles zurück und der 
einzige Unterſchied beſtand darin, daß das Billet 
zerſchnitten und die Streifen um den Ring 
gewickelt waren. Baron Torpe, welcher in 
derſelben Loge ſaß, hat mir die Geſchichte 
erzählt. Als ich den Grafen ſpäter neckte, 
ſagte er enthuſiaſtiſch: 

„O, fie ift eine Göttin, fie müßte „Suli⸗ 
telma“ heißen. — Das Wort bedeutet — 
Robert, was bedeutet es doch gleich?“ „Schnee⸗ 
königin“, antwortete Douglas gähnend und 
leiſer ſetzte er hinzu: 

„Adda — ſprich nicht ſo laut — Du fällſt 
ſonſt auf.“ 

Ohne auf die Mahnung zu achten, fuhr 
Frau Douglas mit lauter Stimme fort: 

„Ich hätte ſie ſo gerne ſchon geſtern als 
Medea geſehen, aber Robert hatte keine Luſt 
und da unſere Kleine krank war, jo —“ 


„Ein Sturm von Applaus ließ die 
Sprecherin verſtummen; Amy Robſark hatte 
die Bühne betreten und ihr galt die enthuſiaſtiſche 
Begrüßung des Publikums. 

Ein pfirſichfarbenes Atlaskleid fiel in weichen 
Falten an der königlichen Geſtalt herab und 
endigte in einer pompöſen Kurſchleppe. Eine 
Stuartkrauſe aus feinſtem Brabanter Linnen 
umgab den wundervollen Nacken und der vier⸗ 
eckige Ausſchnitt des Gewandes zeigte die koſt⸗ 
bare Perlenſchnur, welche Leiceſter beim Ab⸗ 
ſchied ſeiner jungen Gattin um den Hals 
gelegt hatte. Das üppige Haar war hoch auf⸗ 
gekämmt; einzelne lange Locken ſtahlen ſich 
über die ſchneeigen Schultern und eine 
Diamantaigrette ſchimmerte in den Haarwellen, 
die ſich über der weißen Stirn zu einem 
Diadem ſchlangen. In jedem Zoll, in jeder 
Linie war Olivia Orme die Verkörperung des 
jungen, unſchuldigen, liebreizenden Weibes, 
welches ungeduldig der Heimkehr des Gatten 
harrt und der Meldung lauſcht, die ſein Bote 
überbringt. 

Der Paradeſeſſel, auf welchem Platz zu 
nehmen, Barney die junge Frau überreden 
möchte, ſtand der Geſandtenloge gerade gegen⸗ 
über; mit königlicher Geberde wehrt Amy dem 
Boten, der vor ihr ſteht, und ſagt mit ihrer 
füßen Stimme: 

„Nein, guter Barnay, dieſen Ehrenplatz 
nehme ich erſt ein, wenn mein Herr und Ge⸗ 
bieter ſelbſt mich zu demſelben geleitet. Einſt⸗ 
weilen iſt meine gräfliche Würde noch nicht 
offenkundig und ſo faſſe ich mich in Geduld.“ 


„War es Zufall, daß bei dieſen Worten 
Amy Robſart's Blicke über die Geſandtenloge 
flogen, das Geſicht der Dame ſtreiften und 
ſich dann auf Robert Douglas' ſchöne Züge 
hefteten? 

Jetzt trat Amy Robſart ans Fenſter, um 
auf den Hufſchlag, der Leiceſters Ankunft 
künden ſollte, zu lauſchen und Frau Douglas 
flüſterte ihrem Gatten zu: 

„Iſt fie nicht entzückend? Ich habe noch 
niemals ſo herrliche Augen geſehen — ſie 
glühen und leuchten in geradezu bezaubernder 
Weiſe! Haſt Du bemerkt, Robert, wie ſie mich 
anſah? Vermuthlich haben's meine Brillanten 
ihr angethan! . .. Die Schauſpielerinnen 
verſtehen ſich auf dergleichen und ſie hat ſicherlich 
längſt entdeckt, daß mein Schmuck der koſtbarſte 
im ganzen Theater iſt.“ 

Robert Douglas ſchwieg und wandte kein 
Auge von der Bühne, der Blick der Schau⸗ 
ſpielerin ſchien eine Art magnetiſchen Rapport's 
zwiſchen ihm und ihr hergeſtellt zu haben, 
denn ſeine bisher ſo ſchläfrigen Augen öffneten 
ſich weit, ſeine Pulſe flogen und während die 
Worte ſeiner Gattin verſtändnißlos an ſein 
Ohr ſchlugen, ſtrebte er den leiſeſten Ton von 
der Bühne zu erfaſſen. Er beugte ſich weit 
über die Logenbrüſtung; wie gebannt hingen 
ſeine Blicke an Amy Robſart's Lippen und 
ſeine ſonſt ſo bleichen Wangen färbten ſich 
mit dunkler Gluth, als die Tragödin jetzt ſagte: 

„O, ich kenne ein treffliches Heilmittel gegen 
die Eiferſucht; wenn mein theurer Herr von 
meinen Lippen ſtets nur die lauterſte Wahrheit 
hört, wenn meine Gedanken gleich einem auf⸗ 
geſchlagenen Buche vor ihm liegen und mein 
Herz nur ein treuer Spiegel ſeiner eigenen 
Gefühle und Empfindungen iſt, dann müße es 
ſeltſam zugehen, wenn er an mir zweifeln 
wollte. Er hat den koſtbarſten Schatz ſeines 
Hauſes, ſeine Ehre, in meine Hand gelegt — 
wie ſollte ich ſie nicht nach Kräften hüten und 
wahren?“ Und dann öffneten ſich die Pforten 
und Leiceſter trat in's Gemach; mit einem 
Jubelſchrei ſprang Amy ihm entgegen und 
ein dröhnender Beifallsſturm erſchütterte 
das Haus. — Und dann ſaß ſie wie ein Kind 
auf dem Schemel zu Leiceſters Füßen; er 
deutete ihr die verſchiedenen koſtbaren Orden, 
die ſein fürſtliches Gewand ſchmückten, und es 
ließ ſich kein ſchöneres Bild denken, als das 
der hingebenden lieblichen Amy, die ſich an 
den Gatten ſchmiegte und mit rährender Zärt⸗ 
lichkeit an ſeinen Blicken hing. 

Allmählich erwachte in dem ſanften, lieben⸗ 
den Weibe der Stolz. Sie beſchwört den 
Gatten, ſie auch vor der Welt als Gräfin 
Leiceſter anzuerkennen — die heimliche Ehe ge⸗ 
nügte ihrem Ehrgeiz nicht mehr. 

Leiceſter weicht ihr aus, aber immer 
dringender wird ihr Verlangen; ſie erklärt ſich 
zu jedem Opfer bereit, wenn er ihr nur will⸗ 
fahren will. Und welchen Zauber wußte die 
Künſtlerin in ihre Stimme zu legen! Wie ſüß 
klangen ihre ſchmeichelnden Worte und wie 
hartherzig mußte Leiceſter ſein, wenn dies 
Flehen ihn nicht rührte! 

Der Vorhang war gefallen und noch immer 
ſtarrte Robert Douglas regungslos auf die 
Bühne. Der Geſandte hatte eine Frage an 
ihn gerichtet, aber keine Antwort erhalten; jetzt 
zupfte ſeine Gattin ihn am Arm und ſagte 
ſpottend: 

„Ei, Robert, ſo wache doch auf! Ich glaube, 
Dir geht's wie dem armen Grafen T. — 
Die ſchöne Schauſpielerin hat Dich behext.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— . — 


Kleine Chronik. 


Ein Pariſer, Julius Nicolle, 18 Jahre alt, hat 
vor einigen Wochen eine Reiſe beendet, die in den 
Annalen des Veloziped Sports einen ganz hervor⸗ 
ragenden Platz einnehmen dürfte. Derſelbe beſtieg 
Sonntag, den 17. Auguſt, Morgens 4 Uhr in 
Rüſſelsheim bei Frankfurt a./ M. ein Bicycle „Opel ⸗ 
Blitz“ und traf am folgenden Freitag, den 22. Auguſt, 
Abends 6 Uhr in Paris, rue Grange-Bateliere, ein, 
hat alſo in 5¼ Tagen eine Strecke von mehr als 
600 Kilometer zurückgelegt. 

„Wer?“ In England und feinen Kolonien 
hat ein kürzlich erſchienener Roman: „The 
Handsomcab“ das größte Aufſehen erregt, jo 
daß binnen wenigen Wochen faſt eine halbe 
Million Exemplare verkauft wurden. Der Roman, 
welcher auf dem tragiſchen Hintergrunde einer 
Kriminalgeſchichte die wechſelvollen Schickſale 
eines Liebenspaares behandelt, verdankt dieſen 
noch nie dageweſenen Erfolg der ſpannenden 
Handlung, welche den Leſer vom Anfang bis 
zu Ende nicht zu Athem kommen läßt und in 
ſeltener Weiſe ſeine Theilnahme wachruft. Eine 
Bearbeitung dieſes Romanes erſcheint vom 1. 
Oktober an in der belletriſtiſchen Beilage 
„Wiener Mode“. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1890 folgende 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung aus: 

a. bei der 1. Abtheilung: 

1. Herr Carl Auguſt Boethke, 
„ Nathan Leiſer, 
„ Carl Matthes, 
„ David Wolff; 
ei der 2. Abtheilung: 
. Herr Adolf Kotze, 
„ Carl Pichert, 
„ Alexander Rittweger, 
„ ‚Robert Tilk; > 
ei der 3. Abtheilung : 
Herr Ernſt Feyerabendt, 
„ Ernſt Robert Hirſchberger, 
„ Alexander Preuß, 
„ Dr. Leo Szumann; 
d. Außerdem iſt bereits während 
der Wahlperiode aus der 1. Ab- 


ww 
et 


b. 


C. 


EZY 


Je Vornahme der Erſatzwahl zu d für 
die 


die Gemeindewähler der 1. Abthlg. auf 
Montag, 3. November 1890, 
Bocmittags von 11 bis 12 Uhr RN 
hierdurch vorgeladen im Magiftrats- 75 
Sitzungszimmer zu erſcheinen und ihre 
Stimmen dem Wahlvorſtande abzugeben; 
hierbei wird bemerkt, daß der zu wählende RE nn 
Stadtverordnete ein Haus beſitzer fein muß. | offeriren a 
Sollte eine engere Wahl nothwendig 
werden, jo findet dieſelbe an demſelben Orte 
Freitag, den 7. November 1890, Vormittags 
von 11 bis 12 Uhr ſtatt, wozu die Wähler 
für dieſen Fall hiermit eingeladen werden. 
Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und » auf die 
Dauer von 6 Jahren werden 
die Gemeinde wähler der Ill. Abthlg. auf 
Montag, 10, November 1890, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
die Gemeindewähler der Il Abthlg. auf 
Dienſtag, 11, November 1890, 
Vormittags von 10 bis 1 uhr, 
die Gemeindewähler der I. Abthlg. auf 
Mittwoch, 12, November 1890, 
Vormittags von 10 bis 12 uhr 
Rerdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden 
im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl . 
vorſtande abzugeben. Bei der am 12. No⸗ 
vember cr. ſtattfindenden Ergänzungswahl in 
der 1. Abtheilung muß wiederum mindeſtens 
1 Hausbeſitzer gewählt werden (88 16, 22 
der Städte⸗Ordnung). 
Sollten bei den ede zu 
a, b und o engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 


(Waſchwaſſer) zu waſchen. Bekanntlich 


gewandt. Preis pro Flaſche Mk. 3.—. 
Geſunder Viehbeſtand iſt des 


melfen, zur Verbeſſerung der Milch, 
Verdauungsorgane, 


Wien des Franz 


Thorn. 


O. Scharf, 


Rürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 


Herren⸗Heh⸗ u. Rtiſepel 


in reicher Auswahl in den neueſten 


je 

' 

a mit den modernſten Bezügen und 
Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 

Große Auswabl in n Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz 
teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fuſtfäcke, Fußftaſchen in 
allen Fellarten. 

Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung 
ſchnell und ſorgfältig. 


Beſte Oberſchleſiſche Stück,, 
| Würfel, Nuß⸗ und | 
Foörder⸗Kohlen 


b Lager, franco Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons 
nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

22 Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die beſten 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
ER EEE a TE RER EEE TER GERTEEN 


Pferde. Wenn Pferdebeſitzer von ihren Thieren anftrengende Leiſtungen ver 
langen, iſt es unbedingt nothwendig, dieſelben vor und na 
und Wiederkräftigung mit Kwizdals k. und k. ausſch 


Breiteſtr. 310. 


eleganter Damenpelze 


Gutsbeſitzers und Oekonomen Lebensfrage. Um 
Krankheiten des Hornviehes und der Schafe vorzubeugen, bei Mangel an Freßluſt, Blut- 
bei den meiſten Affektionen der Athmungs⸗ und 
bei Drüſen und Kolik, gebraucht man mit ſicherem Erfolg Kwizda's 
Korneuburger Viehnährpulver. Eine Schachtel koſtet 70 Pf. eine große Schachtel M. 1.40. 

Man achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich Kwizda's auf land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen preisgekrönte Präparate. Kreisapotheke Korneuburg bei 
Joh. Kwizda, k. und k. öſterr. und königl. rumän. Hoflieferant für 
Veterinär⸗Präparate. — Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver und Kwizda's k. und k. 
ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid ſind echt zu haben in Thorn in der Raths Apotheke. 


Orte und zu denſelben Stunden 
für die 3. Abthlg. am 17. Nov. 1890, 
für die 2. Abthlg. am 18. Nov. 1890, 
für die 1. Abthlg. am 19. Nov. 1890, 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 30. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
N Schaf- 
>=, Auction. 


2 7 

Montag, den 13. d. Mts., 

Nachmittags 1 uhr 

werde ich einen größeren Poſten (auf| en 
Wunſch auch kleinere Poſten à 10 Stück) . nm me en 
es Schafe, darunter englifche Mutter- Ze 5 
ale und Böcke auf dem hiefigen Guts⸗ 
gehöft meiſtbietend verkaufen, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Oſtrowitt, den 6. Oktober 1890. 


F. v. Golkowski. S 

Wir beabſichtigen unſer 5 > 
Geſchäft & 
im Ganzen zu verkaufen, oder wo 


auch unſer 
Ladenlokal ZU] 


vom 1. Januar ab zu ver- 
miethen. 


8. Weinbaum & Go. 
Günstiger Kauf oder Tauſch. 


Ein Gaſtwirthſchafts⸗Grundſtück 
(ausgezeich. Brodſtelle), ſchulden⸗ 
frei, preisw. zu verk. od. geg. ländl. od, 
Stadtgrundſt, auch auf Mocker od. Vorſt. 
zu vertauſchen. Näheres durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


Bromb. 


Grundſtücksverkauf 


Vorſtadt 
(2. Linie) Nr. 185 ſofort für den Minder⸗ 
ſelbſtkoſtenpreis. H. Eichhorn. 


zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 
A. B. 1416 in die Expedition d. Ztg. Zu 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. A. 


tz, 


wi 
Herren⸗, Damen und Kinder⸗ Garderobe. 


empfiehlt 


M. Berlo 


von Tuch ⸗ 
m Decatiren dere 
ze. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewaſchen 
u. vor dem Einlaufen geſchützt, bereits ein⸗ 
gelaufene wieder urſprünglich lang gemacht. 
Verſchoſſene ßerrenkleider, damenmäntel 
Tricottaillen ꝛc. ze. werden unzertrennt 

gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u. Garderoben- 
Reinigungs, Anſtalt, Schillerſtr. 430. 
Hiller. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


CHOCOLADE 


Überal) käuflich von M125 JK an aufwärts. 


Salz- Speck, geräuchert. Bauch- 


| 


ch den Strapazen zur Stärkung 
J. priv. Reſtitutionsfluid 
iſt daſſelbe laut vieljähriger Erprobung unent⸗ 
behrlich bei Verrenkungen, Verſtauchungen, Sehnenklapp, Steifheit der Sehnen, Glieder⸗ 
ſchwäche, Lähmungen und Geſchwulſten und wird hierbei ſtets mit ſicherer Wirkung an⸗ 


vorzüglich in Halt ⸗ 
barkeit und Farbe, 
nicht einlaufend, 


Gardinenhalter, 


öbelſchnur, 
Teppichfranzen, 


Portierenfranzen, 


Quasten 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 


U. Palm’s Reitinſtitut M 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ſtatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die Reit⸗ 
bahn reſervirt, ebenſo bei Damen ⸗Reit⸗ 
unterricht. 
Abonnement von 12 Stunden M. 20. 
Neftanration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt 


ein M. Palm, Stallmeiſter. 


Ich zeige dem geehrten Publikum zu Thorn 
und Umgegend an, daß ich von heute ab mein 


Fleisch- und 


Wurstwaaren - Geschäft 
Seglerſtraße 146 
wieder weiterführe. Bitte daher meine ge⸗ 
ehrten Kunden, mich recht zahlreich zu bes 
ſuchen, für gute und ſchmackhafte Waare 
werde ich Sorge tragen. 
Achtungsvoll 
Robert Wennek, 
Fleiſchermeiſter. 


3 


lisa Anfbürstiarben 
zum Ueberbürſten verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe, in Flaſchen a iter 
25 Pf. in den Drogenhandlungen von 
Anton Koczwara, Thorn, 
B. Bauer, Mocker. 
Man achte auf die Fabrikmarke „Schiff“ 


Gut gebraunte Ziegel 1. Claſſe und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 


abzugeben 
jeder Branche überall hin. 


Stellen Fordern Sie per Karte: 


Stellen⸗Courier I, Berlin Westend. 
Laden u. Wohn z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 


as von Herrn S. Simon 16 Jahre 
D lang innegehabte beſtrenommirte 


S. Bry. 


ſpeck, geräuchert. Rücken ſpeck, 
Schinken u. Salamiwurſt 
en gros und en detail zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


amen Kleiderſtoffe in Volle ver- 


ſendet direkt an Private zu 


E Colonial⸗ und Schankge⸗ 
chäftlokal, in der beiten Ge⸗ 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 
ohnung v. 2 Zim. u. Küche zu derm. 
Gerechteſtr. 122/23 bei Murczynski. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ 
behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver ⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. 
4 e nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber⸗ 
traße 291/92, vermiethet F. Stephan. 
BA de 8 Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeſchoß v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
D* erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Herm. Dann. 


Kl. Wohnungen 
zu vermiethen Strobandſtraße 71. 


Eine herrſchaftl. Wohn. 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


I kl. Wohnung ſof zu verm. Brüdenftr. 28. 


nebst Pferdestall u. Bur- 
I. Etage 


schengelass billig zu ver- 
miethen Brombg. Vorstadt, 
Ecke d Ulanen-u.Kasernenstr. G. Rietz. 
I Vong, Ii, Cab. u. Zubehör zu 
verm. Kl. Mocker bei Gaſtwirth Hohmann. 
Eine Wohn., 3 Zimmer, helle Küche nebſt 
Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Eine Hofwohnung ſogleich zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72, 
genrere Wohnungen Kl. Mocker 606, 
neben Holder Egger, zu vermiethen. 
1 herrſch. Wohng. enth. 4 J., Entree, Küche, 
Mädchenſt. u Zub ferner Ufrdl. Beamten; 
wohn., 2 3, Küche, Entr. u. Zub. z. v. auf W.a. 
Pferdeſt. Rahn, Brombg. Vorſt. Hofſtr. 190, 


Fabrikpreiſen 


Bar“ Proben frei . 
Richard Löffler, Greiz. 


1727.0 v. bc Er Ahr 
Dr. Spranger’scher Tebensbaffam 
(Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. Zu haben 
in Thorn u. Culmſee in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


Meraner Gur- Trauben, 
täglich friſch in ausgeſuchter Qualität, 5 Kilo 
für 3,80 Mark. Probekorb von 5 Kilo feinſtes 

Tyroler Tafelobſt 
für 5 Mark verſendet franko 
E. Abel in Meran, Süd- Tyrol. 


. eran, Sud. Tyrol. 
Echt hall. Jauakaffer 
mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
a Pfd. 80 Pfg., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglaub. 
Anerk. auf Wunſch zu Dienſten. 

Wilh. Schultz. Altona b. Hamburg. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis e 
nummern viertel⸗ 1 Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zus 
TIER jabtlich behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 

4 8 8 587, vis-R-vis dem alten Viehmarkt (Woll ⸗ 
A l markt). Casprowitz. 
muſtern. = 75 Kr. 


1. Eta e 4 Jim. nebſt Zubehör 
=, 0 von ſofort zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
1a Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Dorzeichnungen. Su beziehen durch alle Buchhand« 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs. Natalog Nr. 3845). 
Orobenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
Nition Berlin W, 35. — wien I, Gperngaſſe 3 


verſ. tgeltlich nach 
Anweiſung en ae 


1 Wohn. gr. Vorder- f. Dinterftube, Entree 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 
2 


elegante Zimmer mit Entree unmödl. 
vom J. Oktober er zu vermiethen Brücken ⸗ 


ümmitt Scheer Kenne mit| te 2. See ge ler Ale 
% Se 
. ⅛ dd Saan| m T gun Bao 
S. Hirschfeld. i. Wohungen Peg 


Billardtuch, 


Wagentuch u. Wagenrips zc, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn. 


Färberei! en a 


Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in 
Färberei, Garderoben⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt und Strickerei 


Schillerſtraße 430. 


Goldene Medaille 


Welt - Ausstellung 


Paris 1889. 


ber 
und Bettfedern. 


u. Zubehdg billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348—50. 


Die dritte Etage in meinem Haufe, Alt. 
ſtädtiſcher Markt 156, iſt vom 1. Oktbr 
ab zu bermiethen. Elise Schulz. 


AA. Wohn v. Jof 3. verm. Neuft. Markt 147/48. 


1Geſchäfts⸗ oder Wohnkeller 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 
If. m. Aim. n. v., bz berm. Schillerftr.417, LIT, 


öblirte Vorderzimmer zu haben 
Brückenſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 154, 1 Tr. 


Möbl. Zim. Kab u. Burſchg. z. v. Gerſtenſtr. 134. 
Zim. zu ver. M. Brücdenftr. 19, Hinterh. IV. 
M. Zim., Kab. u. Burſchengel. 3. v. Bankſtr. 469. 


Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„Puttendürfer' e“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen xauhe Haut, 

ickeln, Sommerſproſſenꝛc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Claass, Drogenhdl. 
mmtliche Pariser 


Gummi-Artikel 


J. Kantorowitz, Berlin 
No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 20. Auflage 


chi hrift d 5 2 fenſtr. Vorderzim. mit a. ohne Möbel 
DE. Joh, Müller Ne Ten 1 zu we Schillerſtr. 429, II. 

Va} ven in möbl. Zim. zu verm. bei A. Kube 

/ eslöhle 22 - und € Gerechteſtr. 129,1, Eingang Gerſtenſtr. 


möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, I I. 
Imöbl. Wohn. z. verm. Tüchmacherſtr. 183. 
Ein einf. möbl. Jim. für ein od, zwei Herren 
billig z. verm. euftädt, Markt 258. 
Möbl. Zim. u. Alk 3. b. Altit. 


Bauch, zal 


Freizusendang unter“ Convert für 
1 Mark in Brietwarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


Ein Keller. 


ſich zum Bier- und Speiſeverkauf ſehr I möbl. Zim. zu derm. Vrücenftraße 14, II. 


arkt 294/5, p. 


eignend ſofort zu vermiethen bei rdentl. Mitbewohn. f. möbl. Zimmer 
A. Wunsch, Glijabethftr. 263. geſucht Gerberſtraße 277, III. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


